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2 Kopeken

Unter Einsatz aller Kräfte
Aul die Tenne der driften Abteilung des Wilhetm- 

Pieck-Sowchos fahren einer nach dem anderen Last
kraftwagen. Nach jeden drei—vier Minuien verlassen sie 
die Waage vor dem Tor und fahren ium mechanisierten 
Entlader, von wo das Kom in die Trockenkammer ge
langt. Oller als die anderen erscheint auf der Tenne 
der Lastkraftwagen mit der Hummer KGE 30—07.

„Das. ist unser bester Schofför Alexander Saileld", 
sagte der Tenneleiter Alexander Gerber und fügte, in 
sein Notizbuch schauend, hinzu: „Heute hat er 54 Ton
nen Korn vom Feld gebracht. Er arbeitet schon acht 
Jahre."

„Wie steht es bei Richardl" ruft ein Schiller und 
fährt von der Estakade herab.

„Ausgezeichnet! Aber ich packe es kaum. Habe mich 
schon ganz müde gejagt." Salfeld wischt sieh mit der 
Innenseite der Schirmmütze den Schweiß vom Gesicht 
und gibt Gas •

„Richard ist sein Bruder", erklärt der Tenneleiter.

„Oer beste KombinefOhrer unserer Abteilung. Diese 
Brüder sind fleißige Jungs. Richard hat sich verpflichtet, 
am meisten Getreide zu dreschen und dem Bruder 
Schofför die Aufgabe gestellt, keine Minute Auslallze I 
zuzulassen. Vorläufig geht olles richtig. Alexander be- 
d'cnt oft auch andere Kombines.

Es fahren neue Lastkraftwagen mit Korn vor, und 
Gerber nennt neue Namen führender Schofföre. Hier
her kamen 2S Schofföre mit ihren Lastkraftwagen aus 
dem Keragandaor Speditionskonlor. Unter ihnen Hill 
besonders Karl Horn auf. „Ich fuhr schon öfter zur Em- 
teeinbringung aus", betont er, „an der diesjährigen Ern
tebergung mit und dabei zu sein, ist .besonders ange
nehm. Ore Landwirte des Wilhefm-Plock-Sowchos ha
ben eine reiche. Ernte erzielt, und sie ohne Verluste 
einzuheimsen, ist unserer alle Pflicht Wir arbeiten so
lange, wie wir, dos Lenkrad in den Händen halten kön
nen. Nur das- ungünstige Wetter hält uns manchmal 
auf."

Der Abfelfungsagronom Konrad Koch erzählt: „Wir 
haben mehr als 800 Tonnen Kom an die Annahmestelle be
fördert, müssen aber laut unseren Verpflichtungen 1 800 
Tonnen liefern.

Die Halmfrüchte gaben dieses Jahr eine reiche Ernte. 
Das Ist auch das Verdienst dos jungen energischen 
Agronomen Konrad Koch und des Abteilungsleiters 
und Leninordenträgers Heinrich Ritter, eines angestamm
ten Landwirtes, der viel für eine hohe Kultur der Land
wirtschaft in seinem Revier getan hat. Die Ernte krönt 
die Arbeit dos Landschaffenden, und das ist besonders 
sichtlich in diesem Jahr: Gerste erntet man hier 20 
Zentner anstatt der 9 geplanten je Hektar, Haler — 
26 Zentner, was fast viermal soviel ausmacht als vorge
sehen war.

„Schon lange haben wir keine solche Ernte gesehen", 
sagt Konrad Koch. „Die Kombineführer sind bereit. 
Tag und Nacht zu arbeiten. Sie wissen, daß man sich 
beeilen muß. da das Wetter zur beliebigen Zeit ungün
stig werden kann. „Das gewissenhafte Verhalten der 
Landwirte zur Emfeeinbringung ist leicht begreiflich. 
Haben doch die meisten von ihnen ihr Schertlein zu die
ser reichen Ernte beigetragen.

Nun sind wir auf einem Weizenfeld. Der uns beglei
tende Agronom befrachtet sachlich das Stroh, die 
Stoppeln, ob es da nicht Verluste gibt. Am Horizont 
zeigen sich die Kombines. Vier Steppenschiffe hinter
einander, sie dreschen die Schwaden.

„Die erste Kombine führt Karl Frifzler". sagt der 
Agronom und zeigt auf die Maschine, auf der ein rotes 
Fähnchen flattert. „Das ist der Brigadier unserer Kom- 
binelührer. Die diesjährige Ernte dieses Landwirtes ist 
die zweiunddreißigste. Er wurde mit zwei Arbeitsmo- 
daillen gewürdigt. Im Mähen hat er in fünf Tagen zwei 
Normen erfüllt. Da ertönte plötzlich ein schriller Pfiff 
und schon bog ein Lastkraftwagen von Wege ab. Nach 
einigen Minuten war der Bunker entleert. Als wir uns 
der Kombine näherten, schob Karl die Schutzbrille auf 
die Stirn und rief: „Konrad, nach einer Stunde werden 
wir hier fertig, kannst Salfeld und Grünwald auf das 
Nachbarfeld schicken."

„Sollen sie fahren. Sofort schicke ich auch die Last
kraftwagen dorthin."

Die Kombines fuhren alle an uns vorbei. Koch nannte 
die Namen der Kombineführer:

„Heinrich Wunder, Johann Koch mein Bruder, Ri
chard Salfeld, Konrad Grünwald, Hermann Steuer."

Es schien die Sonne und gab Hoffnung auf einen

schönen Tag. Die Sonnenstrahlen beleuchteten die golde
nen Strohhoeken. das bernsteingelbe Kom in den Wa
genkasten. Das Emtelempo beschleunigt sich.

W. BORGER
UNSERE BILDER: 1, Agronom K. Koch. 2. Am Steuer 

der Kombineführer — Karl Frftzler
Fotos des Verfassers

Gebiet Karaganda

Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR

Über Maßnahmen zur weiteren Verbesserung des Naturschutzes 
und der rationellen Nutzung der Naturressourcen

Unter den Bedingungen der ra
piden Entwicklung der Industrie, 
dés Transports und der Landwirt
schaft. der Entfaltung der wissen
schaftlich-technischen Revolution, 
des Wachstums vielseitigermate
rieller und kultureller Ansprüche 
des Sowjetvolks wird der Natur
schutz und die rationelle Nutzung 
der Naturressourcen zu einer der 
wichtigsten Staatsaufgaben. Von 
der Lösung derselben hängt die 
erfolgreiche Erfüllung der Volks
wirtschaftspläne. der Wohlstand 
der heutigen und der zukünftigen 
Generationen ab. Die Lösung die
ser Aufgabe ist in der so’.talisli- 
sehen Gesellschaft mit dem Ge
sundheitsschutz der Bevölkerung, 
mit der Sicherstellung der nötigen 
Bedingungen der Sowjetmenschen 
für ersprießliche Arbeit und Erho
lung unzertrennlich verbunden.

In der Sowjetunion ist das so
zialistische staatliche Eigentum an 
Grund und Boden, an Naturschät
zen, Wasser. Wäldern ein uner
schütterliches Fundament für die 
Organisation der richtigsten Nut
zung der. Naturschätze, den effekti
ven Naturschutz. Gerade unter die
sen Bedingungen wird die planmä
ßige Wirtschaftsführung. hohes 
Tempo ihrer Enwicklung gesi
chert.

Die rationelle Nutzung. Bewah
rung und Reproduktion der Natur
ressourcen. das sorgsame Verhallen 
zur Natur ist ein Bestandteil des 
Programms des Aufbaus des Kom
munismus in der UdSSR. Die Kom
munistische Partei und der Sowjet
staat bekunden unermüdliche Für
sorge um den Schutz der Natur 
und die rationelle Nutzung ihrer 
Reichtümer.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
merkte große Aufgaben zur Ver
stärkung des Naturschutzes im 
Lande, zur Steigerung der Verant
wortlichkeit der Ministerien, Ämter, 
Betriebe, Anstalten und Organisa
tionen für die rationelle Nutzung 
der Naturressourcen vor. Das fand 
Wiederspiegelung Irn staatlichen 
Fünfjahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1971 — 1975. Für die Verbesserung 
des Naturschutzes und die rationel
le Nutzung der natürlichen Reich
tümer unserer Heimat haben die In 
den letzten Jahren angenommenen 
Grundlagen der Bodengesetzge- 

, bung der UdSSR und der Unions
republiken. die Grundlagen der 
Wassergesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken. die 
Grundlagen der Gesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
über Gesundheitsschutz sowie die 
entsprechenden Gesetze und Kode
xe der Unionsrepubliken große Be
deutung.

In Verwirklichung der vorge
merkten Maßnahmen auf dem Ge

biet des Schutzes der Naturum
welt. erweitert die Sowjetunion 
ständig ihre Zusammenarbeit dar
in mit ausländischen Staaten und 
internationalen Organisationen, 
sichert die Erfüllung der übernom
menen Verpflichtungen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
konstatiert,, cjaßain der ißowjetuni- 
on konsequent Maßnahmen ver
wirklicht werden, die auf W Ver
besserung dcs Naturschutzes und 
die Sicherung einer rationellen 
Nutzung der Naturressourcen ge
richtet sind.

In großem Ausmaß werden Ar
beiten zur Melioration des Bodens, 
für Vorbeugung der Wind- und 
Wasscrcrosion des Bodens gelei
stet; wird die Nutzung der Was- 
serrcssourcen, des Waldguts und 
der Bodenschätze verbessert. Die 
wertvollen und seltenen Tierarten 
sind in Saatsschulz gestellt, die 
Fischwirtschaft wird verbessert. 
Den Maßnahmen für Vorbeugung 
der Verunreinigung’ der'Luft und 
Wasserbecken, Verbesserung der 
Wärmeversorgung und- Gasifizie
rung der Städte und anderer Sied
lungen sowie dem Kampf gegen 
i . im wird ernste Aufmerksamkeit 
geschenkt. Das Volumen der Inve
stitionen für Durchführung von 
Maßnahmen für Naturschutz, -für 

.den Bau von Errichtungen für die 
' Reinigung des Abwassers.'von Gas- - 

■ reinigungs- und Staubschluckanla- 
gpn wurde bedeutend vergrößert.

Die Weiterentwicklung der Volks
wirtschaft und das Heranzichen der 
Naturressourcen in immer größe
ren Maßstäben In die, Produktion 
fordert von allen staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
stärkere Aufmerksamkeit zur Sache 
dcs Naturschutzes. Verbesserung 
der Nutzung der Naturressourcen, 
Beseitigung der auf diesem Gebiet 
vorhandenen ernsten Mängel.

Einige Ministerien. Ämter, örtli
che Sowjets der Werktätigende- 
puderten. Betriebe und Organisa
tionen ziehen diese ' Forderungen 
Immer noch mangelhaft in Be
tracht. beschäftigen sich noch 
nicht genügend mit den Fragen 
der Sicherung der rationellen Nut
zung der Naiurressourcen.und des 
Naturschutzes. Die Ministerien, 
Ämter, Betriebe und Organisatio
nen befolgen nicht in vollem Maß 
die Gesetzgebung über die kom
plexe Nutzung der Bodenschätze, 
lassen große Verluste der Boden
schätze bei ihrer Gewinnung und 
Verarbeitung tu. Nicht selten wird 
aus dem Erz nur das Hauptmetall 
gewonnen und ein bedeutender Teil 
wertvoller Komponente kommt in 
die Abraumhalden, wodurch dem 
Staat ernster Schaden zugelflgt 
wird.

In der Industrie werden die tech
nologischen Prozesse zu langsam

erarbeitet und cingeführt. die es 
ermöglichten, den Wasserverbrauch 
für Produktionsbedarf und die 
schädlichen Abfälle, die auf den 
Zustand der Naturumwelt negativ 
einwirken, bedeutend zu verrin
gern. In vielen Betrieben und in 
einer ganzen Reihe Städte fehlen 
die nötigen Errichtungen für Reink 
gung der Abwasser, werden solche 
zu langsam gebaut und die für die
se Zwecke bewilligten Mittel nicht 
voll verwertet-’ Auch wird die ge
bührende Reinigung der lndust-ie- 
abgase in die’Atmosphäre nicht ge 
sichert, werden zu wenig Gasrei- 
nigungs- und Staubschluckanlagen 
und Vorrichtungen hergestcllt.

- Bei der Lösung der Probleme 
des Städtebaus und der Bebauung 
des flachen Landes wird der 
Schaffung optimaler Bedingungen 
für Arbeit, Leben und Erholung der 
Bevölkerung nicht immer die nöti
ge Aufmerksamkeit geschenkt.

• Es gibt Fälle von mißwirtschaff- 
lichem Verhalten zum wichtigsten 
Reichtum des Landes — dem Bo
den. Fakte unrationeller Nutzung 
der ,,laodwirt»cha(|lichcn Nutzflä- 

. chéiund Forstungen, der falschen 
Nutzung der Wasserbecken. Intel -

. ge der Bodenerosfon, der wieder
holten Versalzung sowie bei Ge-

i winnung von Bodensthätzen- und 
i im Bauprozeß werden nicht selten

Sroße Abschnitte fruchtbaÄm Bo 
ens aus dem Wirtschaltsumlauf 

ausgeschlossen.
Die Ministerräte der Unionsrepu

bliken sowie die Ministerien und 
Ämter der UdSSR, denen die staat
liche Aufsicht und Kontrolle über 
die Gesetzgebung über Natur
schutz und Nutzung der Naturrcs- 
sourcen auferlegt sind, schenken 
der Erfüllung der vor ihnen auf 
diesem Gplüctc gestellten Aufga
ben nicht die notige Aufmerksam- 

* keif.
Die örtlichen Sowjets der Werk

tätigendeputierten legen noch nicht 
die gebührende Fürsorge um die 
rationelle Nutzung des Bodens, der 
landwirtschaltlichen Nutzfläche, * 
Wälder und Gewässer an den Tag. 
verwirklichen mangelhaft die Kon
trolle über die Durchführung von 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Fruchtbarkeit des Bodens, zum 
Schutz der Tier- und Pflanzen
welt

Auch die wissenschaftlichen For
schungsanstalten, die dazu beru
fen sind, sich mit den hersngcreif- 
ten Problemen der komplexen Nut
zung der Naturressourcen und des 
Umweltschutzes zu befassen, er
füllen ihre Aufgaben nicht In ge- 

■ bührendera Maße.
Der Oberste Sowjet der UdSSR 

unterstreicht, daß die Errungen
schaften der wissenschaftlich-tech
nischen Revolution und die mäch
tige Basis unserer Industrie es er

möglichen, unter den Bedingungen 
der sozialistischen Wirtschaftsfüh
rung alle Naturschätze sinnvoll zu 
nutzen, die historisch wichtige Auf
gabe — die für die Natur und den 
Menschen schädlichen Nebener
scheinungen der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, zu neutralisieren —■ er
folgreich zu lösen.

Die Komplexnutzung der Natur
ressourcen: die Einführung techno
logischer Prozesse ohne schädliche 
Abfälle; eine weitgehendere An
wendung biologischer Mittel zur 
Säuberung von Wasserbecken und 
zur Bekämpfung landwirtschaftli
cher Schädlinge; Waldanpflanzun- 
5en ur.d Meliorationsarbeiten —

lese und andere Maßnahmen kön
nen einen effektiven Schutz der 
Umwelt sicherstellen. Deshalb muß 
das weitere Entwicklungspro
gramm der- Ökonomik der Sowjet
union im ganzen und der Wirt
schaftszweige im einzelnen auf der 
Basis tiefgehender Komplexfor
schungen erfolgen, wissenschaftli
che Prognosen für die möglichen 
Folgen und ein obligatorisches Sy
stem der Maßnahmen enthalten, 
die einen schädlichen Einfluß auf 
die Naturwclt ausschließen. Es ist 
unsere Pflicht, alle Reichtümer und 
Naturschönheiten für die Genera, 
tionen, die in der kommunistischen 
Gesellschaft- leben werden, zu er
halten und zu mehren.

Der Oberste Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
beschließt:

1. Als eine der wichtigsten 
Staatsaufgaben ist die unermüdli
che Sorge um den Naturschutz und 
eine sinnvollere Auswertung der 
Naturressourcen, die strikte Befol- 
Sg der Gesetzgebung -über den 

utz der Erde und ihres Inneren, 
der Wälder und Gewässer, der 
Tier-, Pflanzenwelt und der Atmo
sphäre zu betrachten, wobei ins Au
ge zu fassen ist, daß der technisch- 
wissenschaftliche Fortschritt Hand 
In Hand mit einem sorgsamen Ver
halten zur Natur, zu ihren Ressour
cen gehen, zifr Schaltung beson
ders günstiger Verhältnisse für das 
Leben und die Gesundheit, für die 
Arbeit und die . Erholung der 
Werktätigen beitragen muß.

2. Der Ministerrat der UdSSR 
wird beauftragt, Maßnahmen zur 
weiteren Verstärkung des Natur
schutzes und zu einer besseren 
Nutzung der Naturressourcen un
ter Berücksichtigung der Vorschlä

ge zu erarbeiten, die von den De- 
tutierten des Obersten Sowjets der 
'dSSR in der Tagung eingebracht 

worden sind, sowie der Vorschläge 
der Kommissionen für Naturschutz 
und der anderen ständigen Kom
missionen der Unionssowjets .und 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

In diesen Maßnahmen ist vorzu
sehen:

Vervollkommnung der Planung, 
die auf rationelle Nutzung der Na- 
tiirressourcen und den Naturschutz 
fgerichtet sind, wobei ins Auge zu 
assen ist, daß die vorgemerkten 

Nalurschutzmaßnahmen ein Be
standteil der perspektivischen und 
Jahrespläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft werden müssen:

Erhöhung der Verantwortung dt-r 
Ministerien. Ämter. Betriebe und 
Organisationen für eine vollständi
ge Komlexnulzung der Bodenschät
ze und MineralronslofTc bei ihrer 
Gewinnung und Verarbeitung: 
strikte Einhaltung der Gesetzge
bung. die auf ein wahrhaft wirt
schaftliches Verhalten zu den Bo
den-, Waldfläche, und Wasscrrcs- 
sourcen. zu ihrem Schutz, auf die 
Erhöhung der persönlichen Verant
wortung der Bürger um die Erhal
tung der Naturwelt gerichtet ist;

Steigerung der Verantwortung 
der Ministerien. Ämter, Betriebe 
und Organisationen um die Reali
sierung der Maßnahmen zur Ver
hütung der Bodenverschmulzung 
durch Abfälle,. Pflanzenschutz  - 
und Schädlingsbekämpfungsmittel, 
der Wasscrquellcn — durch ge
werbliches und häusliches Abwas
ser. der Atmosphäre — durch indu
strielle und Krallvcrkchrsabgäse 
sowie um eine strikte Einhaltung 
der sanitär-hygienischen Normen 
und Vorschriften;

Durchführung der- nötigen Maß
nahmen zur Verhütung schädlicher 
Gasauswürfe in die Atmosphäre 
und’des 'Ablasses verunreinigten 
Abwassers; termingerechter Bau 
von Kläranlagen, Erhöhung dessen 
Qualität; Erarbeitung und Meiste
rung der Produktion nduer Arten 
von Ausrüstungen und Geräten für 
Gasreinigung und Entstäubung: 
Gewährleistung der biologischen 
Säuberung der Wasserbecken; Er
arbeitung neuer und Vbrvollkomm- 
nung der bestehenden technologi
schen Produktionsvorgänge, spar
samer Wasserverbrauch;

Vergrößerung der Herstellung 
von Maschinen, Ausrüstungen 
Korttroll-, Meßgeräten und Automa- 
lisierungsmitteln, die es ermögli
chen. den Schutz der Natur zu ver
bessern. ihre Ressourcen, alle ihre 
Reichtümer effektiver auszuwerten;

Erarbeitung der Städtebaunorma
tive. die eine maximale Gesundung 
der Umwelt in den Industrie- und 
Verwaltungszentren sicherstellen:

Erweiterung der Forschungsar
beiten über besonders wichtige Pro
bleme des Naturschutzes und über 
eine rationelle Nutzung der Natur- 
rcssourcen;

Verbesserung der Ausbildung der 
Schüler von allgemeinbildenden 
und Fachmittelschulen sowie der 
Studenten von Hochschulen auf 
dem Gebiet der -Naturkunde und 
des Naturweltschutzes;. Heranbil
dung hochqualifizierter Fachleute 
dieser Fachrichtung in größeren 
Ausmaßen, die befähigt wären, ko
lossale Naturressourcen gekonnt 
und wirtschaftlich nutzbar zu ma
chen; aktive Teilnahme der UdSSR 
an der Erarbeitung 'und Realisie
rung des Programms der interna
tionalen Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Erforschung der Um
welt und deren Schutz vor ungün
stigen Einflüssen.

Die Ministerräte der Unionsrepu
bliken. die entsprechenden Ministe
rien und Ämter haben eine strenge 
Aufsicht und Kontrolle über eine 
richtige Nutzung der Naturressour
cen und den Naturschutz sicherzu
stellen.

Die örtlichen Sowjets der 
Werktäligendeputlertcn haben die 
Kontrolle über die Durchführung 
der Maßnahmen zur rationellen 
Nutzung von landwirtschaftlichen 
und Waldflächen sowie Gewässer, 
zum Schutz der Tier- und Pflanzen
welt. zur Verbesserung des sanitä
ren Zustands der Städte und ande
rer Ortschaften, zur Bekämpfung 
des Produklions- und Wohnlärms 
zu verstärken.

Die Ständigen Kommissionen des 
Unionssowjets und des Nationali
tätensowjets haben beim Abschluß 
der Waldgesctzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken sowie 
der Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepubli
ken über das Erdinnere, die auf der 
Tagung eingebrachlen Vorschläge 
und Bemerkungen zu berücksichti
gen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, 20. September-1972

ANKARA. Der zu einem 
offiziellen Besuch In An

kara wellende Präsident Iraks. 
Ahmed Hassan al-Bakr, ist am 
Mittwoch In die Heimat zurück
gereist. Während seines Aufent
haltes in der Türkei verhandel
te al-Bakr mit dem türkischen 
Präsidenten Sevdet Sunay über 
mehrere beiderseits Interessie
rende Fragen.

SOFIA. Die Generalver
sammlung des internatio

nalen Architektenverbandes, an 
dem Vertreter von 78 Ländern 
teilnahmen. Ist zum Abschluß 
gekommen.

Es wurde beschlossen, die 
nächste Generalversammlung 
1975 in Venedig abzuhalten.

BAGDAD. Jugoslawien wird 
bet Irak Erdöl aus den 

nationalisierten Erdölfeldern in 
Kirkuk kaufen, die in nicht all
zuferner Vergangenheit dem aus
ländischen Monopol Iraq Petro
leum co. gehörte. Etnsprechend 
dem In Bagdad unterzeichneten 
Abkommen wird die SFRJ wäh
rend vier Jahren eine halbe Mil
lion Tonnen Erdöl Jährlich be
ziehen. Die Lieferungen begin
nen Ende dieses Jahres.

A< OSKAU. Der Vorsitzende des 
Unionssowjets des Obersten 

Sowjets der UdSSR, A. Schitikow, 
hat am 20. September im Kreml den 
Oberbürgermeister von Bonn emp
fangen, der auf Einladung des Exe
kutivkomitees des Moskauer So
wjets in Moskau weilt. Es fand ei
ne freundschaftliche Unterredung 
statt, an der der Vorsitzen
de des Exekutivkomitees des 
Moskauer Sowjets, Wladimir Pro
myslow, tellnahm.

ROM. Das Zentralkomitee 'des 
italienischen Kommunisti

schen Jugendverbandes ist zu einer 
Sitzung zusammengetreten. Auf 
der Tagesordnung stehen „Politi
sche Initiativen des Jugendverban
des im Zusammenhang mit dem 
Beginn des neuen Studienjahres’ 
und mit der Verschärfung des 
Kampfes für die Erneuerung der 
Arbeitsverträge" Den Bericht gab 
Landessekretär Imbeni.

LONDON. Großbritannien 
Ist einverstanden, die für 

den 22. November In Helsinki 
vorgesehenen mehrseitigen Vor
verhandlungen über die Einbe
rufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit aufzunehmen, er 
klärte der Staatsminister für Aus
wärtige Angelegenheiten und für 
die Angelegenheiten des Com
monwealth*. Frau Priscilla 
Tweedsmulr. am Mittwoch Im 
Oberhaus.

Die britische Regierung hoffe, 
schon in nächster Zeit auf die 
entsprechende Einladung der Re
gierung Finnlands Antwort zu 
geben.

BAGDAD. Der Präsident 
der Republik Irak. Ah

med Hassan al-Bakr, ist am Mitt
woch ■ wieder nach Bagdad zu
rückgekehrt. Präsident al-Bakr 
hatte sich zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch In der So
wjetunion und anschließend zu 
einem eintägigen offiziellen Be
such In der Türkei aufgehalten.

HANOI. Die patriotischen 
Kräfte von Laos griffen 

am 16. September Massivstel
lungen des Gegners Im westli
chen Teil des Tals der Tonkrü
ge an. Wie die Nachrichtenagen
tur Kaosan Pathet-Lao meldet, 
wurden bei den dreitägigen 
Kämpfen In diesem Raum rund- 
120 Soldaten des Gegners getö
tet oder verwundet.

ROM. 800 000 Werktätige der 
Stadt und Provinz Turin 

sind am Mittwoch in einen 24 
stündigen Streik getreten.

Die Streikenden fordetn Maßnah
men gegen Arbeitslosigkeit und 
Preiserhöhungen für Lebensmittel 
sowie Reformen im Bildungs- und 
Gesundheitswesen und im Woh
nungsbau.
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Auf unserem Bild sehen Sie die 

Komsomolzin Elvira Zimmermann 
aus der Näherei „Bolschewilschka" 
in Kustanal. Der Initiative des 
Baggerführers Genossen Antosch
kin folgend, hat sie sich verpflich
tet, den Fünfjahrplan In vierein
halb Jahren zu erfüllen.

Die Aktivistin der kommunisti
schen Arbeit überbietet stets Ihr 
Tagessoll und wird Ihren Verpflich
tungen gerecht.

Foto: W. Woronin

Für gute Erfolge
Neulich fand in der Rammenabteilung des Karagan- 

dner Hüttenkombinats ein Seminar der Sekretäre der 
Werkstattparteiorganisationen statt. Vor dem Beginn 
überreichte Genosse L. S. Mossitschew, Leutnant der 
Miliz und amtierender Leiter der Stadtabteilung des 
Innern, den freiwilligen OrdnunghOtern der Rammen
abteilung Ehrenurkunden und Wertgeschenke des Mi
nisteriums des Innern der Kasachischen SSR. Diese

Ordnungshütergnippe zählt zn den operativsten und 
erfolgreichsten im ganzen Hüttenkombinat.

Ihr luelter, Ingenieur für Stahlschmelzung Viktor 
Funk, wurde mit der Ehrenurkunde des Ministers be
dacht. Die Freunde gratulierten ihm herzlich und 
wünschten ihm auch weiterhin gute Erfolge im 
Kampf gegen jegliche gesellschaftswidrige Erschei
nungen sowohl Im Alltagsleben, als auch in unserer 
sozialistischen Wirklichkeit.

A. KASSMANN
Gebiet Karaganda

Ihrer Aufgabe bewußt
In der Bergarbeitersiedlung Auer

bach wurde In den letzten Jahren 
so manches neue Gebäude errich
tet. Heute wird hier ein fünfge
schossiges Haus gebaut. Ich hatte 
die Gelegenheit, mit den Bauarbei
tern zu sprechen und möchte auch 
die Leser mit ihnen bekanntmachen.

Friedrich Weber, Brigadier der 
Komplexbrigade der Bauverwaltung 
„Shilstroi" sagte: „Die Arbeit geht 
auf vollen Touren. Alle arbeiten un

ter der Devise, das Gebäude zum 
50. Gründungsfag der UdSSR 
schlüsselfertig zu machen."

MH den Mitgliedern der Briga
de bin ich schon seit langem be
kannt. Das sind die Bestarbeiter, 
der Schweißer Heinrich Robertus, 
Valentin Patrischew, die Kranführe

rin Maria Arjubina und viele ande
re.

Ihre Hände verrichten gekonnt 
eine beliebige Arbeit, wie schwer

und kompjjzlerf sie euch sein mag. 
Umso mehr heute, de alle Menschen 
dem UdSSR-Jubiläum mH einer wür
digen Ehrung aufwarten wollen.

Für gewissenhafte und selbstlose 
Arbeit wurden alle MHglieder der 
Brigade mit Lenin-Jubiläumsmedeil- 
len ausgezeichnet. Es sind zwar 
Leute mit verschiedenen Charakte
ren, doch mH gleichen Zielen, die 
Ihren Mitmenschen eine noch besse
re Zukunft gestalten helfen.

J. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Trotz
des Unwetters
verstummte das Surren der Trak
toren auf den Feldern der 2. Briga
de des Kolchos „Borba sa nowy 
byt", Rayon Kellerowka, nichL Die 
Mechanisatoren bereiten den Acker 
für die zukünftige Ernte vor. Vor
bildliche Arbeit leistet dabei Wol- 
demar Bartel. Die anderen Mecha
nisatoren stehen ihm nicht nach.

J. LEER 
Gebiet KoktscheUw

WIEDER
AM
STEUER

Die diesjährige Ernte im Sow
chos „Kostjakowski", Gebiet' Ku- 
slanai, ist die siebente, bei der 
Bernhold Posin als Führer des 
Mähdreschers SK-4 unermüdlich 
mitmacht. Er war als Dreher in» 
Sowchos tätig, als es hieß, jeder 
Arbeiter müsse unbedingt den Me
chanisatorenberuf erlernen. Bem- 
hold wurde bald Mechanisator 
zweiter Klasse.

Je anstrengender die Arbeit. Je 
mehr Mühe er an den Tag legen 
muß, desto zufriedener ist Bern
hold. An solchen Tagen, pflegt er 
oft zu sagen, bekommt mân 
richtig die Gelegenheit, sich der 
Arbeit ganz hinzugeben und vfef 
Nützliches zu leisten.

Die Aufgabe aller Mechanisato
ren — eine termingemäße und ver
lustlose Getreideernte — ist auch 
für Bemhold Posin das Hauptan
liegen.

S. KLUDT
Gebiet Kustanal

Teure Erinnerungen

Familien- Trio
Heinrich Haffner kam in den schweren Kriegsjahren als junger Bur

sche auf die Farm, hat den Beruf eines Viehzüchters liebgewonnen und 
ist heute einer der Angesehensten in der Farm des Sowchos „Jamischew- 
ski”.

Haffners Frau Lea und die Tochter Maria sind Kälberwärterinnen. Sic 
betreuen die Kälber von! ersten Monat bis »um dritten. Und das sind 480 
Köpfe. Das Familien-Trio arbeitet gut abgestimmt und gewissenhait. 
Anstatt der planmäßigen 450 Gramm werden die von ihnen betreuten 
Kälber täglich an Lebendgewicht um 600 Gramm schwerer.

Im Stall herrscht immer Sauberkeit und Ordnung. Die Kälber wer
den stets fristgemäß gefüttert und die Futterration wird streng eingchalten 
Im sozialistischen Wettbewerb unter den Viehwärtern der Wirtschaft 
behaupten die Haffners den ersten Platz.

Aber nicht nur in der Arbeit sind sie ein Vorbild für die Dorfeinwoh
ner, sondern auch zu Hause. Heinrich und Lea haben 10 Kinder, die sie 
zu echten Sowjetmenschen erziehen.

J. STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Die „Erinnerungen und 
Begegnungen" von E. 
Kontschak sind groß
artig! Wie hartnäckig, 
beharrlich und zielstrebig 
muß ein Mensch sein, um 
den längst entschwun
denen Jahren und Ge
schehnissen auf die Spur 
zu kommen, und auszu
forschen.

Mit seinen „Erinne
rungen und Begegnun

gen" hat E. Kontschak 
vielen Lesern und Lite
raturfreunden eine noch 
wenig bekannte Dichter
welt entdeckt.

Mir waren nur einige 
Namen bekannt. An sol
che wie Georg Luit und 
Johann Janzen erinnere 
ich mich aus der fernen 
Kindheit. Um so größer

ist jetzt mein Interesse 
für alle Dichter und 
Schriftsteller, die an der 
Wiege der sowjetdeut
schen Literatur standen, 
für ein neues Leben in 
Stadt und Land mit vol
ler Hingabe wirkten, die 
in ihren Werken die ho
hen Ziele und Ideale ei
ner neuen sozialistischen

Gesellschaft darstellten 
und selbst verwirklichten. 
Ernst Kontschaks Arbeit 
ist besonders für ange
hende Literaten von 
unüberschätzbarem Wert 
und Nutzen. Mit den 
„Erinnerungen und Be
gegnungen hat die so
wjetdeutsche Literaturge
schichte ihren Anfang ge
macht. Jetzt müßte sie 
weitergeschrieben werden.

E. REUSCH

Gebiet Alma-Ata

Sie läßt den Kopf nicht hängen

Interessant und lehrreich
Das 1968 erschienene Buch „Bis 

zum letzten Atemzug’- (I. Band) 
hat mir seinerzeit sehr gefallen. Vor 
kurzem erhielt ich den in der 
Buchhandlung von Zelinograd , be
stellten II. Band. Ich habe es mit 
großem Interesse gelesen und 
möchte den Herausgebern P. Mai 
und V. Klein meinen innigsten 
Dank dafür ausdrücken. Ich glaube, 
die Meinung vieler Leser geäußert 
zu haben.

Mit mehreren Helden dieses Bu
ches kämpfte ich Schulter an Schul
ter für die Errichtung der Sowjet
macht. Das waren Alexander Rüb,

Heinrich Fuchs, Heinrich Lieh, Alex
ander Weber und andere.

Von besonderer Bedeutung waren 
für mich die Beiträge über das Le
ben von Alexander Weber, Erna 
und Irma Leiser.

Beide Bände des Buches „Bis zum 
letzlen Atemzug" sind lehr- und auf
schlußreich für die heranwachsende 
Generation^ deren Väter und Groß
väter mit der Waffe in der Hand 
die Sowjetmacht errichteten und 
‘verteidigten.

D. SCHLOTTHAUER

Gebiet Karaganda

Zum
Vorbild 
geworden

Die Postabteilung „Issyk-I" 
zählte einst zu den rückständig
sten im Rayon Enbekschikasachski. 
Die Postleiter kamen und gingen. 
Dieses Hin und Her verursachte 
die höchste Unordnung in der Ar
beit und führte dazu. daß die 
Post nie rechtzeitig zum Leser kam.

Nachdem aber Helene Popowa 
hier als Postleiterin angestellt 
worden war, hat sieh das Bild we
sentlich geändert. Helene ist 
schon 20 Jahre im Postwesen tätig 
und hat auf diesem Gebiet reiche 
Erfahrungen gesammelt.

Deshalb ist es kein Wunder, daß

SO KOMMT 
DIE MEISTERSCHAFT

Zeitgemäß — das ist wahrschein
lich das treffendste Wort, das den 
Arbeitsstil des jungén Kochs der 
Gcmeinschaltsküche Nr. 1 des 1. 
Karagandaer Trusts für Gaststätten
betriebe Viktor Groß auszeichnet. 
Er ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, Sieger der Gebietsschau für 
Konditoreiwaren.

Als Meister der Kochkunst berei
fet Viktor Groß ein beliebiges Ge
richt ausgezeichnet zu. Im Menü 
der Gemeinschaftsküche gibt es 
über 30 Bennenungen von Fleisch
und Fischgerichte, Konditorei- 
und Backwaren.

Viktor Groß ähnelt dem gutherzi
gen Koch aus einem Märchen: 
schneeweiß sind Kittel und Kappe, 
gutmütig blicken die schwarzen 
Augen, ein freundliches Lächeln 
verschönt sein breites Gesicht. Er 
arbeitet flink, aber nicht übereilt. 
Die Kochkunst ist nicht einfach zu 
meistem. Wie bei einem beliebi
gen anderen Beruf sind hier Fleiß, 
Ausdauer und Berufsliebe notwen
dig. Nur dann wird das Menü man
nigfaltig und die Speisen schmack
haft sein.

Viktor Groß kam als 17jähriger 
Bursche ins Kollektiv der Arbeiter 
der Gemeinschaftsverpflegung von 
Karaganda. In den zwei Jahrzehn
ten seiner Tätigkeit als Koch hat er 
es bis zur VI. Lohnslufe gebracht 
und neben ausgezeichneter Arbeit 
die ökonomische Fakultät der

Alma-Ataer Hochschule für Volks
wirtschaft im Fernunterricht absol
viert.

Es gibt hier eine Tradition: jeder 
Meister bildet einen Koch heran. 
Viktor Groß hatte schon Dutzende 
Lehrlinge gehabt, die heute in ver
schiedenen Gemeinschaftsküchen 
und Gaststätten erfolgreich ihren 
Mann stehen. *

UNSER BILD: Viktor Groß und 
sein Lehrling Lilli Greifenstein mit 
einer frischen Torte.

L. GRONGRUSS 
KARAGANDA

Jedes Jahr sitzt Georg Schmidt, Schlosser des Eisenbahndepots in 
Atbassar während der Ernte am Steuer des Mähdreschers. Zusammen 
mit seinem Gehilfen, Studenten des Technikums. Kosbagor Toktamyssow 
legt Georg Im Sowchos „Atbassarski", Gebiet Zelinograd, täglich 30—35 
Hektar Welzen in Schwaden.

„Man könnte auch mehr leisten , sagt Georg, „doch werden die 
Mähdrescher nicht immer rechtzeitig mit Treibstoff versorgt.". Und noch 
eins: In diesem Jahr sind die Kombineführer überwiegend junge Mecha
nisatoren, es fehlt ihnen an Erfahrung. Georg Schmidt und Kosbagor Tok
tamyssow haben sich ihrer angenommen, und die Leistungen sind rapide
gestiegen.

UNSER BILD: Georg Schmidt (rechts) und Kosbagor Toktamyssow

Wo Jäger 
Platinschrott 
machten

Laut Überlieferungen bedienten 
sich die Ureinwohner am Berg 
Katschkanar im Ural während der 
Jagd des Schrots aus Platin, das 
heute teurer als Gold geschätzt ist.

Genaue Forschungen des Eisen
erzes, das heute am Berg Katsch
kanar in großen Mengen gewonnen 
wird, ergaben positive Resultate. 
Erzproben wurden einer gründli
chen chemischen und Spektralanaly
se unterzogen. Es wurde feslges- 
stellt, daß das Eisenerz aus dem 
Berg Katschkanar neben einer Rei
he von Elementen als Beimischun
gen auch Platin enthält.

Zur Zeit werden Verfahren erar
beitet. um das so teure Metall aus 
dem Erz auszuscheiden.

A. SESSLER 
Gebiet Swerdlowsk

Auf Anregung der „Freundschaft“
Im Juni wandte sich Gertrude Mantler an die Re

daktion: Eine Geldüberweisung, die sic in der örtli
chen Postabteilung in Uschkarassu, Gebiet Turgal, für 
ihre Tochter Larissa Winterhollcr am 20. April nach 
Koktschctaw aufgegeben hatte, war spurlos verschwun
den.

Die Redaktion wandte sich gleich an die Gebiets
abteilung für Post- und Fernmeldewesen in Arkalyk. 
Die erste Antwort lautete, daß die .Suchaktion begon
nen habe. Drei Atonale nachdem die Geldsendung 
unterwegs warl Dann wurde noch viel Papier beschrie
ben.

Und endlich am 10. September erreichte die Redak

tion ein Telegramm aus Arkalyk, in dem der Leiter 
der Gebietsabteilung Arispajew mitteilte, daß die 
Geldsendung von ,25 Rubel auf dem Transportweg 
verloren gegangen sei, daß darüber laut Postregeln 
In der Postabteilung des Rayons Dershawlnka ein 
Protokoll aufgestellt sei und der Absenderin G. Mant
ler das Geld zurückcrstaltet sei.

Heute erhielten wir auch einen Brief von Gertrude 
Mantler.

„Besten Dank für die Hilfe", schreibt sic. „Scha
de nur, daß der Schuldner unbestraft davonkam. Es 
wäre wohl in diesem Fall die Hauptsache, eben Ihn 
ausfindig zu machén.

sic es verstand, die vernachlässig
te Arbeit der Postabteilung in kur
zer Zeit auf das nötige Niveau zu 
bringen und ein einiges Kollektiv 
zu schaffen. Daß die Leser jetzt mit 
der Postzustellung höchst zufrie
den sind, beweisen die vielen 
Danksagungen, die sie in das 
Kundenbuch der Postabteilung
schreiben.

Text und Foto: I. Rudi Issyk
Dorothea HILGENBERG

Tanja Ist in der Familie Jakob 
die älteste unter ihren Geschwi 
stern. Ihr Vater starb 1970,"und 
die Mutter blieb allein mit den 
Kindern zurück. Tanja lernte zu 
dieser Zeit in der sechsten Klasse. 
Zusammen mit den Geschwistern 
half sie der Mutter nach Kräften 
im Haushalt, sorgte für Ordnung 
und Sauberkeit.

1971 kam die Mutter nach einer 
schweren Erkrankung und der 
darauffolgenden Operation schwach 
nach Hause. Konnte Tanja es wa
gen, der Mutter in solchem Zu
stand ihren Entschluß ans Herz zu 
legen?

Doch faßte sie einmal Mut, setz
te sich neben die Mutter und sag
te: „Liebe Mutti. Reg dich bitte 
niéht auf. Ich will arbeiten gehen 
und werde die Abendschule besu
chen."

So kam Tanja Jakob zum Leiter 
der Postabteilung des Stadtbezirks, 
Genossen Nebereshnow. mit dem 
Anliegen, sie als Briefträgerin auf
zunehmen. Der weigerte sich, da 
sie doch erst sechzehn alt war. 
Aber Wera Lyslowa, Leiterin der 
zweiten Postabteilung der Stadl 
Bugulma, versprach, sich Tanja an
zunehmen und sie in die Arbeit 
einzuweihen, und er billigte ihren 
Entschluß.

Im Laufe eines Arbeitsjahres 
wurde Tanja die beste Postträge
rin der Abteilung. Sie ist von der 
Leiterin und allen ihren jungen 
und älteren Kollegen geachtet.

Zur Zeit besucht Tanja die 
Abendschule, ihre Schwester Olga 
studiert am pädagogischen Techni 
kum In TjetjuschL Immer, wenn ich 
mit ihr zusammentreffe, unterhal
ten wir uns in deutscher Sprache. 
Sie liest gern die Zeitungen 
„Freundschaft". „Neues Leben" 
und andere, und hegt den Wunsch, 
das Fremdspracheninstitut zu be
ziehen.

Die Komsomolzin Tanja Jakob

ist stets ein gutes Vorbild für ihre 
Kollegen.

- A. REMBES
UNSER BILD: Tanja Jakob
Tatarische ASSR

Foto des Verfassers

Arbeitsam und tüchtig
Herbert Schule ist ein beschei

dener Dreher. Er arbeitet im Trust 
„Dshetyssaistroi". Eine schwere 
Krankheit hatte ihn gezwungen, 
zeitweilig seine Arbeit aufzugeben. 
Doch nach der Genesung ist er 
wieder berufstätig und als echter 
Tausendkünstler in seinem Betrieb 
sehr geachtet.

Herbert Schule arbeitet schöpfe
risch und hat so manchen Rationa
lisierungsvorschlag eingebracht. 
Für seine Erfindungen zur Ver
vollkommnung der Kombine und 
Arbeitsleistungen wurde, er 1954 
mit der silbernen Medaille der 
Unionsleistungsschau der Volks
wirtschaft und dem Orden des Ro

ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Gegenwärtig arbeitet er an einer 
neuen technischen Anlage.

Herbert Schule hat auch seine 
beiden Söhne Wilhelm und Paul zu 
arbeitsamen Menschen erzogen. Sie 
waren meine Schüler und lernten 
fleißig. Paul studiert an der Mos
kauer Hochschule für Werkzeugma
schinenbau. Wilhelm hat das 
Taschkenter Technikum für Bauwe
sen absolviert und dient gegenwär
tig in der Sowjetarmee.

H. BULIONOWA

Gebiet Tschlmkent

Gut befreundet
Die Werbekampagne hat. wie überall, auch in der Getrefdeannahme- 

stelle von Rostschinskoje, Rayon Kellerowka, begonnen. Davon, wie die 
Mitarbeiter derselben mit den Presseausgaben befreundet sind, zeugt die 
Tatsache, daß jeder bis 8—10 Zeitungen und Zeitschriften bestellt hat.

So werden die Laborantin Nadja Koch, die Schlosser Reinhard 
Mund und Viktor Koch, die Meister Erwin Weiß und Artur Lippert 1973 
außer den Zeitungen „Freundschaft" und Neues Leben" In ihrer Mutter
sprache auch die Zettungen „Prawda", „Iswcstija", „StepnoJ majak", ,.Sa- 
wety lliitscha", die Zeitschriften „Rabotniza" „Krestjanka“ „Krokodil" 
und viele andere abonnieren.

J. HALLER
Gebiet Koktschetaw

Werbeaktivisten teilen mit
An der Verbreitung der „Freundschaft” beteiligte ich 

mich bis jetzt nicht. Heuer aber habe auch ich mich 
der Werbekampagne in Berlik angeschlossen und 
glaube, für unsere deutschsprachige Tageszeitung Nützliches 
zu leisten und gute Ergebnisse zu erzielen.

Ch. HENNIG
Gebiet Dshambul

Ich habe mit der Werbearbeit in Lawrowka begonnen und 
Maßnahmen getroffen, um die Zahl der „Freund- 
schaff’-Leser zu vergrößern.

J. KÄMPF
Gebiet Koktschetaw

Ich habe in unserer Stadt Rudny unter meinen Bekann
ten 11 „Freundschaff-Leser geworben. Die Zahl ist ge
wiß nicht groß, dafür sind es aber alles Jahresabonnements, 
und bis Ende der Werbekampagne sind es noch fast 2 Mona
te.

Anna WARKENTIN
Gebiet Kustanal

Meine Frau und ich lesen jede „Freundschaft”-Num- 
mer mit großem Interesse. Es gibt da viel Wissenswertes. 
Durch den Büchermarkt der „Freundschaft" konnten wir 
schon zu mehreren schönen Büchern kommen.

Wir haben das Werbematerial von der Redaktion dan
kend erhalten und wollen beim Vertrieb der deutschsprachi
gen Tageszeitung nach Kräften mithelfen.

M. NUSSBAUM
Gebiet Tschlmkent

Mit großer 
Freude

Seit vielen Jahren sind wir Leser Ihrer Zei
tung und verfolgen Interessiert die Artikel.

Aus Anlaß des 25. Jahrestags der Gründung 
der Gesellschaft für deutsch-sowjetische Freund
schaft erhielt Ich eine Einladung von der „Ka
sachischen Gesellschaft für kulturelle und 
freundschaftliche Verbindungen mit dem Aus
land", für 10 Tage nach Alma-Ata zu kommen. 
Mit großer Freude nahm ich diese Einladung 
an.

Mit welcher Sorgfalt und Liebe man sich 
auf meinen Besuch vorbereitet hatte, konnte

Ich immer wieder spüren. Ich erhielt einen 
(T-erblick über die Produkllonsstätten Alma- 
Atas, lernte Ihre Museumsschätze, Ihre Tradi
tion und die Neuzeit kennen. Und überall wun
derbare Menschen, die mir freundschaftlich 
und Interessiert entgegenkamen.

Beeindruckend für mich war die kleine Feier
stunde Im Kollektiv der Mitarbeiter der Pusch
kin-Staatsbibliothek am Vorabend des 25. Jah
restages. Ich hoffe, daß meine kleine Ansprache 
den Anwesenden zeigte, wie tief unsere 
Freundschaft zu Ihrem Lande Ist und, daß Sie 
in uns wirkliche Freunde gefunden haben, die 
auch bei der so weiten Entfernung viel mit den 
Gedanken in Alma-Ata sind und alles verfolgen, 
was mit Ihrem riesigen Land und seinen fleißi
gen Menschen zusammenhängL

Sehr schöne Dias konnte ich machen. Ich ha
be reichlich Material, um Vorträge auszuarbei
ten und damit unseren Menschen hier etwas von 
Kasachstan zu schildern. In vielen Gesprächen 
stehen Probleme Ihrer Heimat Im Mittelpunkt 
Hat doch auch mein Mann vier Jahre vor mir ei
ne Reise durch Kasachstan erleben können, 
nachdem er mehrere Male mit zu den Preisträ
gern gehörte von Preisausschreiben, die von der 
„Kasachischen Gesellschaft..." ausgeschrieben 
worden waren.

Die Landsleute aus Kasachstan sind bet uns 
herzlich willkommen, und viele interessante Din
ge erwarten auch sic bei unsl Vor allem aber 
helfen wir durch Freundschaftsbesuche unsere 
Freundschaft zu festigen.

Irene BECK
DDR, Dresden
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Und wieder ist's September
Etwa fünfzehn Kilometer vom 

Gebietszentrum Dshambul liegt im 
malerischen Flußtal Talas das große 
.schöne Dorf Grodekowo. Es ist 
durch seine hervorragenden Men
schen. ihre Arbeitstaten, Obstgärten 
und Rübenplantagen weit und breit 
bekannt.

Im Zentrum des Dorfes, im Grün 
der Pappeln, befindet sich die Gro- 
dekower Mittelschule. Viel Interes
santes könnte man über diese Schu
le erzählen — über erfahrene Leh
rer. über neu ausgestattete Lehrka
binette... Doch der Stolz der Schu
le ist ihre Komsomolzen- und Schü
lerbrigade. Ein jedes Ereignis hat 
seine Geschichte. Und als ich mich 
für diese Brigade interessierte, 
schickte man mich zur Gcschichls- 
lehrerin Antonina Kondratjewna 
Mokrak.

Sie ist eine Alteingesessene des 
Dorfes, ist hier geboren und> hat 
ihre Kindheit hier verbracht. Anto
nina Kondratjewna hat diese Dorf
schule absolviert und ist jetzt Leh
rerin und Sekretär der Parteiorga
nisation der Schule.

„Um das Leben und Schaffen un
serer Schulkomsomolzen besser ken
nenzulernen, müssen wir eine klei
ne Exkursion in die Vergangenheit 
machen", erzählt A. Mokrak. „In 
den schweren Tagen des Großen 
Vaterländischen Krieges, in \ den 
Jahren 1943—1944, entstand unse
re Schulbrigade Wir. damals Schü
ler der 9.—10. Klasse, verstanden 
ganz gut, daß unsere Komsomol- 
zetj der Kollektivwirtschaft eine 
große Hilfe leisten können. Nach 
den Stunden, in der Freizeit, und 
besonders im Sommer, setzten wir 
alle Kräfte ein. um unsere Väter 
und älteren Brüder zu ersetzen. Un
sere Brigade züchtete und baute 
Weizen. Zuckerrüben, Zuckerrohr, 
Bohnen und Erbsen an. Und cs 
wurde nicht nur gearbeitet, sondern 
man führte auch unzählige Experi
mente durch.

Oft bei kaltem Wetter und hung 
rig, arbeiteten wir trotzdem mit 
großem Enthusiasmus.

Drei 
Freundinnen

Die Zuckerrübenemte Ist eine 
heiße Zeit Und die süßen Knollen 
müssen noch vor dem Einrücken 
des kalten Regenwetters abgeern
tet werden, damit sie an Zucker
gehalt nicht verlieren.

Das wissen die Komsomolzinnen 
Bejschekul Chassanowa, Raja Ka- 
dyrkulowa und Ulsipa ‘Umbetku- 
lowa aus dem Kolchos „40 let Ok- 
tjabrja", Rayon Swerdlowsk. Die 
Freundinnen hantieren sehr ge
schickt mit den Messern: ein—zwei 

.Hiebe und schon ist die Knolle 
'vorn Rübenkraut befreit und gerei
nigt Eine jede von ihnen säu
bert auf diese Weise etwa 40 Ton
nen Rüben am Tag. Das sind mehr 
als zwei Normen.

Zu Ehren des 50. Gründungsta
ges der UdSSR haben sich die 
Komsomolzinnen verpflichtet ihre 
Tagessolls stets zu 200 Prozent, zu
erfüllen. Ihr Wort halten die Freun
dinnen mit Ehre.

A. ADLER

UNSER BILD: (v. I.) Bejschekul 
Chassanowa, Raja Kadyrkulowa 
und Ulsipa Umbetkulowa

Foto: Joh. Enns

Parallele der Freundschaft
Im Kulturhaus von Roshdestwen- 

ka wartete man mit Ungeduld auf 
ein Treffen mit dem vereinigten 
Studentenbautrupp, der hier im 
Sowchos arbeitete. Es sollte auch 
ein interessantes Konzert stattfin- 
den.

Vor dem Beginn des Abends fan
den Im Foyer lebhafte Gespräche 
statt

Der Kommandeur des deutschen 
Trupps Frank Jakobi teilte mit, daß 
der gemeinsame Studentenbautrupp 
sechzig Mann umfaßt — fünfzehn 
Studenten aus der Berliner Hoch
schule für Ökonomie und fünfund
vierzig — aus dem Moskauer Part
nerinstitut. dem Plechanow-Insli- 
tut für Volkswirtschaft Beide Hoch
schulen stehen seit Jahren in 
Freundschaftsbeziehungen. Im Sow
chos bauten sie Silagegrubcn, Vieh-, 
Schweineställe und andere Ein
richtungen. Für das verdiente Geld 
wollten sie eine Erholungsreise

Junge Dreherin lernt Schauspielerin
,Ssanije, mach mal den Maxe nach!“
Die Halle, in der beim Volkseige

nen Betrieb Apag Potsdam-Babels
berg die Bootsbeschläge gedreht, 
gefräst, poliert und entgratet wer
den, ist groß und staubig — jeden
falls ist sie es damals 1962 gewe
sen. Außerdem war es geräuschvoll 
dort, und der Lärm machte die sie
ben Männer und fünf Frauen an 
den Maschinen lautstimmig und 
rauh In der Wahl ihrer Worte. Und 
deshalb mochte ihr Erstaunen ver
ständlich sein, als die Neue kam: 
ein Mädchen, Anfang der Zwanzig 
Dreher stand in ihrem Berufsaus
wels, aber im übrigen sah sie nicht 
aus, als paßte sie in die schroffe 
Landschaft dieser Werkhalle. „Die

Freiwillig blieben wir zur Nacht
arbeit an der Dreschmaschine. Wir 
waren doch Komsomolzen! Jetzt Ist 
cs schon zur Trallitlon geworden, 
daß alle Komsomolzen unserer 
Schule eine Brigade bilden."

Die Jungen und Mädchen lösen 
zwei große Aufgaben: Sie leisten 
Hilfe dem Kolchos und ihrer Schu
le. Im ganzen Gebiet sind die Lei
stungen der Schülerbrigade von 
Grodekowo bekannt. Die jungen 
Rübenzüchter ernten 600—700 Zent
ner Zuckerrüben pro Hektar.

Die Brigade leitet der ehemalige 
Abgänger der Schule. Werkstät- 
tenmeislcr. Komsomolze Woldemar

„In diesem Jahr", erzählte Wol
demar. ..haben wir es mit 170 
Hektar Mais zu tun. Unsere Auf
gabe besieht darih. dem Kolchos- 
vieh ......................    1™"
gen. »Vorgänge führen

Vom Pilügcn bis
zur Ernte.“ »

Die Brigade, hat vom Kolchos 
einen nagelneuen Traktor MTS-50 
bekommen. Ein anderer Traktor 
wurde mit Hilfe des Kolchos repa
riert. Der Kolchosvorsitzende A 
Kostjnnkin sagte: „Sollen dicj Kom
somolzen die moderne Technik mei
stern." Die .Komsomolzen pflügten 
eggten. bestellten das Mnlsfcld 
selbst. Dreimal wurde der Boden 
gedüngt, viermal bewässert. Und 
mit welcher Freude führten die 
Brigademitglieder die speziellen 
Kombines durch das grüne Mais
meer!

Die jungen Maisbauern Jakob 
Maas, Viktor Tischkow, ja auch 
alle anderen Komsomolzen der 
Brigade laten dos mit großem Vcr- 
Snügen. Die nötigen' Fertigkeiten 

aben ihnen Woldemar Schenke 
und Woldemar Janz in den prakti
schen Stunden beigebracht.

„Und was leisten die Komsomol
zen für die Schule?" interessierte 
ich mich.

Der Stellvertreter des Direktors 
Sattm Chaimuldin erzählt:

„Im vorigen Landwirtschaftsjahr 
haben unsere Komsomolzen 2300 
Rubel verdient Laut des gemeinsa- 

nach Taschkent. Frunse und zum 
Issyk-Kul-See machen.

Frank stellte auch den Komman
deur des Moskauer Studentenbau
trupps Wladimir Gorowoi und den 
Kommissar Sascha Below vor. Sie 
machten die Besucher auf eine 
interessante, und bunte Wandzei
tung aufmerksam, die die deutschen 
Studenten mitgebracht hatten: 
„DDR—der sozialistische Staat im 
Herzen Europas".

Unterdessen läutete cs, und all« 
gingen in den Saal. Der Kommis
sar des deutschen Studententrupps. 
Mani Richard, machte einen Bericht 
über ihre Heimat. Sie erzählte, wie 
hart und aufopferungsvoll der Weg 
bis 1949 war, als die DDR gegrün
det wurde. Dank der Hille des 
großen Sowjetvolkes, nimmt heute 
die Deutsche Demokratische Repu
blik einen würdigen Platz im Bünd
nis der sozialistischen Brudcrländer 
ein.

bleibt nicht lange", sagten die mei
sten.

Sic blieb sechs Jahre. Und daß 
sie — begleitet von den besten 
Wünschen der anderen — über
haupt ging, lag zum beträchtlichen 
Teil sogar an ihren Kollegen. „Ssa
nije, mach mal den Maxe nach". 
Ssanije machte ihn nach. „Ssanije, 
mime mal die Lotte". Sie mimte. 
„Du solltest Schauspielerin wer
den." Sie wurde es.

Wie immer, wenn sich in einem 
sozialistischen Staat bei einem jun- 
K Arbeiter eine überdurchschnitt-

e Begabung zeigt, war der Real 
nur noch eine Sache von Fprmali- 
täten. Aufnahmeprüfung in der 
Staatlichen Schauspielschule, drei 

men Beschlusses der Komsomol- 
und Parteiorganisation der Schule 
wurden für 300 Rubel technische 
Lehrmittel angekauft. 400 Rubel 
wurden für die 'NeuJnhrsfèier und 
200 — für Anschauungsmittel ver
ausgabt.“

Außerdem bereiteten die Komso
molzen und ihre, Klassenleiter die 
Schule für das neue Schuljahr vor. 
Es-wurde getüncht, gestrichen, man 
reparierte die Schulbänke. Das 
Territorium der Schule wurde ge
säubert und in Ordnung gebracht. 
Der Kcmsomolsekrelär der Schule, 
die Bcstschülerin Katja Schiwcnko. 
teilt mit: „Hinter all unseren Schul- 
und Arbeitssorgen vergessen wir 
auch die Jüngeren nicht. Jede Pio
nierabteilung hat ihren Führer, der 
systematisch mit den Pionieren ar
beitet. Die Komsomolzen führen 
mit ihren Pionieren verschiedene 
Treffen durch, machen sie mit Best
arbeitern der Kollektivwirtschaft be
kannt. veranstalten verschiedene 

„Wir lernen auch fleißig", fährt 
Katja weiter fort. „Wir haben viele 
Komsomolzen, die außer Vier 
und Fünf keine Zensuren ken
nen. So z. B. Llda Alles, Raja Mi
chailowa, Wera Gudoshnikowa, Ma
ria Maser, Sergej Sochranow und 
viele andere."

Sergej Sochranow ist ein künfti
ger „Mitschurin", wie man es in 
der Schule zu sagen pflegt. Von 
klein auf Hebt er die Erde. Er 
pflanzt Sträucher, kultiviert Rosen, 
okuliert Apfelbäume, pflegt selbst 
eine Biencnfamille. Der Komsomol
ze schwärmt für die Moskauer Ti- 
mirjasew-Akademie.

Wie ein roter Faden zieht die 
äegenseitige Hilfe der Schule und 

es Kolchos durch das Leben bei
der Kollektive.

Im Frühling wurde der Kolchos' 
beauftragt, eine bestimmte Anzahl 
von Seidenraupen zu ziehen. Da 
aber die heiße Saatzeit an der 
Schwelle stand, bat darum der 
Kolchos die Schulkomsomolzen. 
Bald wurden Räume vorbereitet, 
Regale für die Raupen aufgestellt. 
Die Arbeit der Schulet wurde von

Richard erzählte, daß die Studen
ten und Lehrer der Berliner und. 
der Moskauer Hochschule in en
gem Kontakt arbeiten, daß sie 
gemeinsame Probleme behandeln, 
gegenseitige Konsultationen. Leh
rer und Studenten austauschen. 
Die Freundschaft und Zusammen
arbeit zwischen der Jugend der 
DDR und der Sowjetunion für 
Frieden. Sozialismus und Kommu
nismus erstarken Immer mehr.

Das nach der Rede des Kommis
sars gegebene Konzert der deut
schen Studenten fand bei den Zu
schauern eine herzliche Aufnahme. 
Der Chor sang den bekannten Ok
tobersong „Wer singt schon heute 
die Lieder von morgen“. Das Ge
dicht von W. Majakowski „Das 
Geheimnis der Jugend" wurde tem
peramentvoll von Klaus Tieman vor
getragen. Dann erfreute der Chor 
das Publikum mit deutschen 
Volksliedern.

Jahre später Ausbildungsabschluß 
beim Staatlichen Bühnennachweis. 
Eine neue Spalte wurde in Ssanije 
Torkas Berufsausweis eröffnet: 
Schauspirfferin.

Doch das Mädchen mit dem exo
tisch-schönen Gesicht fand, daß 
heutzutage eine Schauspielerin auch 
singen können muß. Sie wollte das 
nicht nebenbei lernen. Die Gründ
lichkeit der jungen Arbeiterin 
konnte sie auch jetzt nicht verleug
nen. Deshalb bewarb sie sich beim 
DDR-Studio für Unterhaltungs
kunst und — wurde angenommen. 
Wieder also Schulbank, wieder Prü
fungsangst und schließlich wieder 
ein Abschluß. Eine weitere Spalte 
in Ssanije * Torkas Berufsausweis 
wurde eröffnet: Sängerin für Chan
sons und Schlager.

den energischen Bllologfefchrerlnncn 
Nelly Kostjanklna und Lilly Dar
lenko geleitet.

Die Maulbeerbäume, dessen 
Blätter die einzige Nahrung für 
Raupen darstcllen. waren Im vori
gen Winter meistens ausgefroren. 
Aber die Komsomolzen fuhren in 
die Nachbardörfer und baten die 
Einwohner um Erlaubnis. Blätter 
zu sammefn.

Jetzt war alles in Ordnung. Die 
Schule erhielt Im Frühjahr siebzig 
Gramm Seldenwürmereler, 00 Kilo
gramm Seidenpuppen wurden dem 
Staat geliefert.

Worauf fußen die Erfolge der 
jungen iLandwirtschaftler? Vor al
lem auf das enge Bündnis mit der 
Parteiorganisation der Schule. Die 
Hauptrolle dabei spielt der Kom
munist Pawel Scheljow. ein großer 
Freund der Schülerbrigadc. und 
ausgezeichneter Kenner der Land
wirtschaft. Er lenkt die Arbeit der 
Schülerbrigade. In den Versamm
lungen der Kommunisten der Schu
le werden oft Fragen der Brigade 
behandelt. Regelmäßig besucht Ge
nosse Scheljow die Beratungen 
beim Kolchosvorsitzenden, um mit 
zu beraten, wann zu säen Ist, wel
che Mineraldünger der Kolchos an 
die Brigade liefern kann usw.

Unlängst schenkte der Kolchos 
der Schule ein agrochemisches La
boratorium. Jetzt verfügt das che
mische Kabinett über genügend 
Reagenzien und chemisches Ge
schirr.

In diesem Jahr baute die Wirt
schaft einen neuen Kulturpalast, 
der alte Klub aber wurde der Schu
le übergeben. Sie besitzt jetzt ihre 
eigene Kulturstätte mit Bühne und 
Leinwand. Die Schüler lernen hier 
gern und mit großem Interesse, 
mit zwei stationären Filmvorführ
apparaten umzugehen, die ebenfalls 
vom Kolchos geschenkt wurden.

Immer interessanter und inhalts
reicher wird das Leben der Dorf
schüler.

über genügend 
zhemisenes Ge-

H. REDEKOPP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Lehrjahr 
begonnen

Organisiert begann das Lehrjahr 
in der Technischen Dorfberufs
schule Nr. 121 von Kamenka, Ray
on Balkaschino, Gebiet Zellnograd. 
Etwa 100 Mädchen und Jungen, die 
1972 die Schule bezogen haben, er
werben in drei Jahren nicht nur 
Berufe, sondern auch abgeschlos
sene Mittelschulbildung. 75 Schüler 
lernen schon das zweite Jahr nach 
diesem neuen Programm.

Vor Beginn des Unterrichts fand 
hier ein feierlicher Appel statt. Da
zu wurde die Rote Wanderfahne 
der Berufsschule auf der Bühne 
aufgestellt. In den Saal brachte sic 
der Bestschüler, Teilnehmer des 
Republiktreffens der Aktivisten der 
Berufsschulen Kasachstans, Grigori 
Schewtschenko.

Mit einer Ansprache eröffnete 
der Schuldirektor A. G. Romaniko 
den feierlichen Appell. Die künfti
gen Spezialisten der Landwirtschaft 
wurden vom Sekretär des Partei
komitees des Sowchos „Kamenski" 
M. M. Bai, dem Sekretär des Par
telkomitees des Sowchos „Belgo- 
rodskl“, E. M. Filadelfin und ande
ren Gästen aufs wärmste begrüßt.

Nach dem Appell wurde eine Le- 
nin-Stunde durchgeführt, die dem 
50. Gründungstag der UdSSR und 
der Völkerfreundschaft gewidmet 
war.

R. WAGNER

Zum Schluß wurde gemeinsam 
mit allen Anwesenden das Lied 
„Katjuscha" gesungen.

Das Konzert der Moskauer Stu
denten war ebenfalls reichhaltig, 
mit viel Humor und Heiterkeit Be
sonderen Erfolg erntete der Chor 
mit seinen fröhlichen Studentenlic- 
dern. Auch A. Rachmanow. dem 
Arzt des Studententrupps, mit sei
nen lustigen Versen, sowie N. Bab
kina. eine vortreffliche Romanzen
sängerin, zollte das Publikum lau
ten Beifall.

Und wieder, wie im ersten Kon
zertteil, sangen alle Zuschauer und 
Gäste die „Hymmc der demokra
tischen Jugend".

Die befreundeten Studenten kön
nen aber nicht nur singen. Einige 
Brigaden zum Beispiel waren am 
Bau der Silagegruben tätig. Eine 
Mädchenbrigadc war mit Stuckar
beit beschäftigt. Sie hantierten ge
schickt und sachkundig, wie erfah-

Als Ssanljes ehemalige Kollegen 
In der Babelsberger Maschinenhal
le von den Leistungen ihrer 
Dreherin erfuhren, konnte sich Ihr 
Stolz fast mit dem Lärm Ihrer Ma
schinen messen. „Das ist wie ein 
Roman..." sagte einer. Das eben 
war cs zwar nicht, wenn man weiß, 
wie eigentlich unsensationell dieser 
Weg einer Jungen Arbeiterin zur 
Kunst Ist. Was den „Roman" an
langt, hatten die Babelsberger Dre
her allerdings in einer Hinsicht 
recht. Ssanije Torkas erste Lebens
jahre waren tatsächlich so, als wä
ren sie der Phantasie eines Schrift
stellers entsprungen.

Ssanije ist die Tochter einer 
Krimtatarin, die während des zwei
ten Weltkrieges zur Zwangsarbeit 
nach Deutschland verschleppt wur-

Wir sind dabei
Immer größeren Aufschwung ge

winnt die Ernte auf den Feldern 
des Gebiets Karaganda.

Die Landschaffenden sind be
strebt, das günstige Wetter mög
lichst besser auszunutzen, um die 
reiche Ernte unter Dach und Fach 
zu bringen. Wenn sie aber mit der 
Getreideeinbringung im allgemeinen 
allein auskommen, so bedürfen sic 
In der Einbringung von Gemüse 
und Kartoffeln doch noch der Hil
fe.

Es mangelt an Arbeitshänden, 
die Gemüse- und Kartoffelfelder 
sind so groß, und die Ernte ist 
heuer sehr gut geraten. Da kom
men den Sowchosarbeitern die 
Stadteinwohner zu Hilfe. Auch die 
Studenten der Pädagogischen Abai- 
Fachschule in Saran bleiben dieser 
großen und wichtigen Arbeit nicht 
lern. Über 500 Jungen und Mädchen 
des 1.. 2. und 3. Studienjahresarbei
ten in den Wirtschaften der Ray
ons Ossakarowka, Jessengeldy und 
Uljanowskoje. Sie bringen Toma
ten. Gurken Frühkohl und auch na
türlich Kartoffeln ein.

Ein großer Trupp Studenten ar
beitete vom I. August bis zum 10. 
September'unter der Anleitung der 
Lenrer V. Peressunko und F.Wiechert 
Im Sowchos'.Jessengeldinski”. Das 
waren die Mädchen aus dem 3. 
Studienjahr der deutschen und der 
russischen Abteilungen. Über 500 
Tonnen Tomaten und 400 Tonnen 
Gurken haben diese fleißigen Helfe
rinnen gesammelt und In die Städ
te Karaganda, Abai. Schachtinsk 
und Saran geliefert In der letzten 
Zeit sind sie alle bei der Kar
toffelernte. Auch hier standen die 
Studenten ihren Mann. In den er
sten Tagen kamen sie mit der 
Norm kaum fertig. Bald aber mei
sterten sie 1—1,5 Normen ohne be
sondere Anstrengung.

„Ich hatte mit den Studenten kei
ne Sorgen", sagt der Abteilung-1 
leiter des Sowchos Nikolai Kusne
zow. Die Mädels schaffen, und zwar 
mit allerbester Qualität. Besonders 
gefielen mir • die Freundinnen aus 
der Brigade von Leontine Bauer, 
auf die ist Verlaß. Es passierte 
einmal so, daß unsere Traktoristen 
zu viel Kartoffeln ausgerodet hat
ten. Der Tag aber neigte sich 
schon dem Abend zu. Nachts soll
te es aber Bodenfrost geben. Was

BERUFSWETTBEWERB
Die Komsomolzen von Balchasch 

veranstalteten einen Berufswettbe
werb unter den jungen Bauarbeitern 
der Stadt

Zwei Wettbewerbe um den Titel 
„Berufsbester" wurden in der Bau
verwaltung Nr. 5 durchgeführt. 
Unter den Anstreichern erwarb die
sen Titel Lydia Schwanke, unter 
den Stuckarbeitern — Walja Korol 
und Emilie Zimmermann, die ihr 

reue Bauarbeiter. Ihr Brigadier. 
Wolodja Kunizyn, fehlte nie, um bei 
der schwersten Arbeit — dem Aus
laden des Zementmörtels — zu hel
len.

Auf die Frage, wie es den Mäd
chen hier gefällt, antworteten sie 
einstimmig: „Primal Bloß hapert 
cs manchmal, mit der Zufuhr von 
Materialien", sagten sie, „sonst 
wären wir mit diesem Objekt schon 
längst fertiggeworden."

Im Wohnheim des Studentenbau
trupps. das im Gebäude des Schü
lerinternats eingerichtet war. hat
ten die Studenten alles, was man 
nach tüchtiger Arbeit benötigt: 
Tonbandgeräte, einen Radioempfän- 
gcr, ein Bücherregal mit interes
santen Büchern. Im Hof standen 
unter Dach lange Tische, wo ge- 
Sessen wurde. Sogar eine Brause 
atten sich die Studenten selbst 

gebaut.
Im Hof sah man eine zweimeter- 

Ejroße bunt aufgemachte Wandzei- 
ung. „Zweiundfunfzigste Parallele“ 

stand oben groß geschrieben. Die 

de. Schon in den ersten Lebenswo
chen des Mädchens stahl man der 
Mutter das Kind und gab es unter 
dem deutschen Namen Eva-Maria 
In ein von den Nazis verwaltetes 
Kinderheim: Erst viel später, als 
sich das Mädchen längst als be
wußte Bürgerin ihres Staates be
griff, sollte sie dank des zufälligen 
Fundes, ihrer Geburtsurkunde den 
wahren Nqmen und die tatsächliche 
Herkunft erfahren.

Solch ein Schicksal provoziert ge
radezu zur literarischen Gestaltung. 
Aber Ssanije Torka will „Ihren 
Stoß” keinem Fremden überlassen. 
Wenn sie abends keine Auftritte hat, 
sitzt sie in ihrer Berliner Wohnung 
über Manuskripten und Büchern. 
Die Bücher handeln von der Stili
stik der deutschen Sprache. Das 
braucht sic für „ihre Geschichte", 
sagt sie. Sie hat die Gründlichkeit 
der jungen Arbeiterin noch immer 
nicht verloren und wird sic glück

tun? Wenn die Kartoffeln auf dem 
Felde bleiben, können sie verfrle-' 
ren. Da kamen uns die Mädels 
Frieda Lotz, Elvira Schanden. Em
ma Luft und andere aus der Bri
gade von Leontine , Bauer zu Hil
fe. Sie waren zwar auch schon 
müde und hungrig, war doch 
der schwere Arbeitstag bereits zu 
Ende, aber sie gingen mit neuer 
Energie an die Arbeit und rissen 
die anderen, die schon abhauen 
wollten, mit sich. In zweieinhalb 
Stunden war die Arbeit getan. 20 
Tonnen Kartoffeln waren gerettet.“

Ja. die Mädels können gut arbei
ten. das haben sie bewiesen. Diese 
Brigade behauptete im sozialisti
schen Wettbewerb, den die Stu
denten unter sich entfalteten, stets 
den ersten Platz. Ihnen zu Ehren 
wehte über dem Verwaltungsge
bäude die rote Fahne, sieben Mit- 
Èlieder dieser Brigade wurden mit 

einen Geldprämien ausgezeichneL 
Ein seltener Fall im Ernteeinsatz, 
aber die Lehrer F. Wiechert und 
V. Peressunko, setzten es durch, 
und der Vorsitzende des Arbeits
komitees Sch. Maulenow gewährte 
das Geld dazu.

Abends rollen die staubigen, sin
genden Schatullen gleichende Bus
se über die Felder dem Dorfe zu. 
Kaum sich gewaschen, in Ordnung 
gebracht und zu Abendbrot geges
sen. setzten sie schon den Leitern 
zu: „Fjodor Fjodorowitsch, wann 
gibt es Probe? Ich hab 'ne fixe 
Idee mit einem Sketsch... Ich möch
te dieses Lied einüben..." Es han
delte sich nämlich um ein groß 
angelegtes Konzert für die Dorf
einwohner. Der müde Fjodor Fjodo
rowitsch. er ist schon nicht mehr 
von den jüngsten, und außerdem 
hat er ja auch tüchtig auf dem 
Feld mitgeholfen, nimmt dann sei
nen Bajan. und bis spät in den 
Abend hinein wird gesungen, ge
tanzt. deklamiert und natürlich viel 
gelacht und gescherzt. Nur Leon
tine Bauer ist nicht dabei. Zusam
men mit den anderen Brigadiercn. 
ihren Studienfreundinnen und dem 
Lehrer Viktor Prokopjewitsch Pe
ressunko erörtern sie die Erfolge 
des verflossenen Arbeitstages und 
besprechen die Aufgaben des näch
sten Tages. Hier geht es ernst zu. 
denn Viktor Prokopjewitsch liebt

Tagessoll bei ausgezeichneter Qua
lität auf das 2fache überboten ha
ben.

L. Schwanke und W. Korol wur
den unentgeltlich Erholungsschecks 
ins internationale Lager „Sputnik" 
zugesprochen.

G. TUROWSKI

Balchasch

Zeitung ist 1969 das erste Mal hier, 
auf dem Neuland, erschienen. Und 
schon damals halte sic im Ge- 
bietsweltbcwerb den ersten Platz 
unter den Wandzeitungen der Stu
dententrupps errungen. Die Heraus
gabe der Wandzeitung besorgt seit 
drei Jahren der ständige Kommis
sar des Trupps Sascha Below. Im 
Zelinograder Rayon arbeiteten zehn 
Studententrupps. Außer dem deut
schen Trupp in Roshdestwenka war 
noch ein tschechischer im Kirow- 
Sowchos tätig. Viele Studenten 
und Aspiranten leisteten große Aul
klärungsarbeit Sie traten oft mit 
Lektionen und Aussprachen im 
Rundfunk, im Klub und In den 
Brigaden auf. Die Fürsorge des 
Sowchos für die Studenten war vor
trefflich.

Die gegenseitige Verständigung 
und Hilfsbereitschaft der deutschen 
und sowjetischer Studenten, ihre 
traditionelle Zusammenarbeit Ist zu 
einer wahren Schule des Internatio
nalismus und der brüderlichen So
lidarität geworden.

Irene KRAMER 
Gebiet Zelinograd

licherweise wohl ihr ganzes Leben 
nicht los werden. Höchstens, daß in 
ihrem Berufsausweis noch eine wei
tere Spalte dereinst eröflnet werden 
muß.

Indessen gehört Ssanije Torka zu 
den hoffnungsvollen Nachwuchsta
lenten aut dem Gebiet der DDR- 
Unterhaltungskunst. Neben dem 
Singen — auch Gastspiele Im Aus
land sind ins Auge gefaßt — will 
sie aber in den nächsten Wochen 
auch wieder Theater spielen. Ent
sprechende Pläne nehmen gerade in 
diesen Wochen Gestalt an. Und 
dann ist eines ziemlich sicher: Zur 
Premiere wird ein kleiner Bus aus 
Potsdam-Babelsberg vorfahren, und 
es werden Ihm all diejenigen ent
steigen, die von nunmehr über ei
nem Jahrzehnt zu der Neuen in der 
Werkhalle gesagt hatten: „Ssanije. 
mach mal den Maxe nach."

Gotthard FEUSTEL 

zwar selbst Scherz, in punkto Ar
beit aber duldet er keine Nach- 
lässigkeiL Davon können Erika 
Arnold und Olga Wagner ein Li J 
eben singen. Die wissen, was das 
ist, dem Rat der Brigadiere Rede 
und Antwort zu stehen. Kurzum, 
Arbeitsdisziplin wurde bei den Stu
denten hochgehalten.

An diesem Tag arbeiteten alle 
Mädchen mit besonderem Fleiß. 
Heule wollten sie ihre Norm schnel
ler leisten, um etwas früher Feier
abend zu machen. Heute war im 
Dorfklub ein großes Konzert ange
sagt. an dessen Vorbereitung sie 
so eifrig gearbeitet hatten. Man 
muß doch ein Mädel verstehen. Es 
will hübsch und feierlich aussehen. 
Wer kann ihm das Übelnehmen? Da 
war im Heim ein Sodom und Go
morra los. Eine hantiert mit dem 
Bügeleisen herum, die andere zau
bert an ihrem Gesicht die dritte... 
Na, lassen wir sie. Viel interessan
ter ist wohl, wie das Konzert
programm von den Zuschauern, den 
Mechanisatoren. Feldarbeitern und 
Viehzüchtern, die den Saal bis auf 
den letzten Platz gefüllt hatten, 
aufgenommen wurde.

Andreas Maier. Brigadier der 
Kartoffelzüchter war wohl der auf
merksamste Zuschauer, denn auf 
der Bühne sangen, tanzten und 
spielten seine Arbeiterinnen. „Mo- 
lod-zy!“ ruft er begeistert „Es 
war ein großes Vergnügen, das 
passiert bei uns hier nicht allzuoft, 
daß uns die Laienkünstler mit ih
ren Liedern und Tänzen erfreuen. 
Daran sollte sich unsere Dorfjugend 
ein Beispiel nehmen."

Ja, und das ist ein weiterer 
Vorteil des Ernteeinsatzes der Stu
denten. Daß die künftigen Lehrer 
und Erzieher tüchtig arbeiten, den 
riesigen Mangel an fleißigen Ar-' 
beitshänden tilgen, Ist ohne weite
res wichtig. Nicht minder wichtig 
ist aber auch die kulturelle und er-] 
zieherische Tätigkeit, die sie hier 
im entlegenen Dorf leisten. Hier 
bietet sich den Studenten ein brei-] 
tes Betätigungsfeld: Konzerte, Vor
lesungen. Sportfeste usw.

Das alles leisten die Studenten 
der Pädagogischen Abai-Fachschu- 
le in den Wirtschaften des Gebiets 
Karaganda. Und dafür danken ih-; 
nen die Sowchosarbeiler. Der Stu
dententrupp von Fjodor Wiecherl 
und Viktor Peressunko wurde in 
das Ehrenbuch des Sowchos „Jessen 
Seldinski" eingetragen, viele Stu- 
entlnnen wurden mit Geldprämien 

und Ehrenurkunden ausgezeichnet.

H. HELMUT

Der Komsomolze Heinrich Weber 
war vor dem Soldatendlenst im 
Sowchos „Oktjabr", Gebiet Zellno
grad, Schofför.

Nach dem Dienst kehrte Hein
rich In sein Heimatdorf zurück, wo 
er jetzt den Traktor lenkt. Auf die 
Frage, warum er seinen Beruf ge
wechselt hat, antwortet er einfach: 
„Ich arbeite dort, wo Ich am nö
tigsten bin.“

Heinrich Weber Ist Bestmechani
sator und überbietet ständig sein 
Tagessoll.

Foto: Th. Esau

Als Heinrich Schwarz in Peters- 
feld, Rayon Blschkul, Gebiet Nord
kasachstan, die Dorfschule beendet 
hatte, war er schon fest entschlos
sen. In die Viehfarm des Kolchos 
zu gehen. Dort nahm man Ihn auch 
gern auf. und er kam zu den Vleh- 
mästern. Hier schaßt er Jetzt schon 
7 Jahre. Als Komsomolze und De
putierter des Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten Ist er aktiv 
am gesellschaftlichen Leben des 
Kolchos beteiligt

Foto: G. Mühlberger
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Lehrer
Generalstreik

WASHINGTON. (TASS). Über 
4 500 Lehrer der staatlichen Schu
len sind In den Generalstreik, den 
ersten in der Geschichte der ameri
kanischen Hauptstadt, getreten, um 
Ihren Forderungen nach Lohner
höhung und Verbesserung der Ar
beitsbedingungen Nachdruck zu ver
leihen. Der Ausstand wurde trotz 
dem Entscheid der Gerichtsbehörden 
über das Streikverbot erklärt.

Gleichlautende Forderungen stell
ten auch die Lehrer von Pennsyl
vania, Wisconsin, Rhode Island und 
anderen Staaten. Der Streik dauert 
bereits seit drei Wochen.

..üffW
Kämpfe in Indochina

NEW YORK.. (TASS). Verbände 
der südvietnamesischen Befreiungs
streitkräfte gehen in der Küsten
provinz- Quongngai gegen die Sai- 
goner Mârioncttenarrcet erfolgreich 
vor. Nach der Einnahme des Kreis- 
Zentrums Bato verlagerten sich die 
Kämpfe in den östlichen Teil der 
Provinz, zur Küste des südchinesi- 
schen Meeres. Einem Korresponden
tenbericht der AP-Agentur aus Sai
gon zufolge wird an der Fcrnstra- 
ßc Nummer eins um die Kreiszen

tren Moduc und Tangua gekämpft. 
Im äußeren Norden von Südviet
nam stürmen Verbände der Befrei- 
ungsstreitkäfte Stellungen des Geg
ners in der Provinz Quaglrl. Die 
Artillerie der Patrioten nimmt Stel
lungen der Saigoncr Truppen Im 
Vorfeld der Provinzhauptstadt un
ter peschuß. Auch aus der Stadt, 
die durch amerikanische Bomben 
und Geschosse in Schutt und Asche 
gelegt wurde. werden weiterhin 
Kämpfe gemeldet.

Im Mekongdelta stürmten die 
Patrioten Stellungen der Marionet
tentruppen in der Provinzhauptstadt 
Bentrc.

Die strategische USA-Luftwaffe 
wird weiterhin gegen befreite Ge
biete Südvietnams sowie an meh
reren Fronen eingesetzt. Die Pro
vinz Quangtri bleibt weiterhin das 
Hauptziel der amerikanischen Bom
benangriffe. In den letzten Tagen 
wurde der Einsatz von 52 Flug- 
zeugbn gegen Ziele in der Provinz 
Plciku und Quangngal intensiviert, 
wo die Befreiungsstreitkräfte Ein
heiten des Saigoner Marionettenre
gimes unter starten Druck gesetzt 
haben.

MOSKAU. Im Zentrahniiseum der Revolution der UdSSR verlaufen 
Dekaden der Unionsrepubliken, gewidmet dem 50. Gründungstag der 
UdSSR. Gegenwärtig ist hier eine Ausstellung „Sowjetbclorußland in 
der einheitlichen Familie der Völker der UdSSR" eröffnet.

UNSER BILD: Im Ausstellungssaal. Auf den Schautafeln stehen die 
Modelle des Traktors „Belaruß', MTS-50 und der Grünfutterkombine 
„Wichr". Foto: TASS

Kältewelle in 
den Wohnungen

Wer von uns Zelinogradem hat 
schon einmal solch einen kalten 
September erlebt! Nachts zeigte 
das Thermometer bis 4 Grad unter 
Null! Am 15. September fiel sogar 
Schnee.

Nun, wir Erwachsenen können ia 
schließlich der Kälte Trotz bieten, 
indem wir uns im Mantel oder Pelz 
verstecken und auf Vorrat zwei, 
drei große Taschenlüchter bei uns 
haben. Aber die lieben Kinder!

Aus Anlaß der vielen Klagen über 
die Kälte in den Wohnungen und 
Kinderansfalten besuchtem wir eini
ge Kindergärten. Die Leiterinnen 
Stegina aus dem Kindergarten Nr. 
41. und Maria Petrowa aus dem 
Kindergarten Nr. 47 erzählten, daß 
man im Verlaufe von 20 Tagen die 
Kinder der Kälte wegen (8—10
Grad über dem Nullstrich) in den 
Ruhestunden angezogen ' - 
bringen mußte, daß die 
nen sich größte Mühe gaben, um 
Erkältungen bei den Knirpsen vor
zubeugen. Und trotzdem erkrank-

ins Bett

Bei der Prüfung des Warmwasser
netzes platzte ein Rohr."

Warum war es aber bis auf den 
heutigen Tag in den Wohnungen 
kalt! Wir besuchten einige Wohn- 
hâuser. In der Mira-Straße 44 
(Hausverwaltung Nr. 3) sitzen die 
Hausbewohner tags und abends 
in Straßenkleidung. Bei Frau Go
lowkowa im 4 Stock läuft ihr En
kel, eingemummt bis über die 
Ohren im Zimmer herum. Im Mikro 
rayon A, Haus. 15 (Hausverwaltung 
Nr. 4) ist es in der Wohnung bei 
der Mieterin Swokowa 6—8 Grad 
über Null. Keine Bärenkälte natür
lich! Aber in der Wohnung ist es 
dazu auch noch feucht, da das Dach 
leck ist. Die Hauseinwohnor haben 
sich schon wièderholt an die Haus
verwaltung gewandt, aber der Lei
ter Wassili Bormasch unternimmt' 
nichts und tröstet sie damit, daß sic 
nicht die einzigen sind, die da 
frieren. Ein ähnliches Bild trafen wir

Im Zentrum von Da
maskus auf dem Sie
gesplatz flattern die 
Fahnen der Teilneh
merländer des XIX. in
ternationalen Jahr
markts, der In der 
Hauptstadt Syriens er
öffnet wurde.

In diesem Jahr be
teiligen sich daran 46 
Staaten, darunter auch 
die Sowjetunion und 
andere sozialistische 
Länder.

UNSER BILD: ße- 
sucher im Pavillon der 
UdSSR

Foto: TASS

Alle wollen gesund
Sofort nach dem ersten März, als 

dem neuen GTO-Komp|ex gesetzli
che Kraft verliehen wurde, begann 
das Tschuer Rayonkomitee für Kör
perkultur, dessen Vorsitzender Les-

Diese Kundschaften führten uns 
in die städtische Kinderpoliklinik 
Nr. 4. Die Kinderärztin Ludmilla 
Prasdnikowa unterbreitete uns die 
Krankenstatistik für August 
September. Sie erwies. di --------
die Zahl der Erkrankungen bei den

tember im Vergleich zum selben 
Zeitabschnitt im August um 30 
Prozent vergrößert hat.

Anschließend besuchten wir die 
Verwaltung der 
Wärmezentrale.

„Bei uns sind für 
arbeiten bestimmte . _........-
gelegt", erzählte der Leiter der 
technischen Produktionsabteilung 
Wladimir Prosorowski. „Der Zeit
plan umfaßt den ganzen Sommer, 
einschließend auch September. 
Alle Mitarbeiter unserer Verwal
tung — die Reparaturarbeiter und 
auch das WarTepersonal — alle 
ohne Ausnahme waren und sind 
auch heute, noch bei der General
reparatur der Wärmetrassen im Ein-

Zelinograder

die Reparatur-
Termine fesl-

Marx-Straße 262 an.
Trotz der Kälte, ungeachtet der 

vielen Klagen an die Hausverwal
tungen, hat die Verwaltung der 
Wärmezenlrale noch keine Bestel
lung auf Wärme von ihren mehr 
als 200 Verbrauchern erhalten. Die
se Verbraucher, also Wärmekonsu
menten — das sind eben die Haus
verwaltungen, Trusts, Hochschulen, 
u. a. Wie kommt cs nun, daß sie bei 
der Kälte auf Wärmeversorgung kei
nen Anspruch erheben! iEs kann 
nur eine Erklärung geben: Mit den 
Instandsefzen der Heizeinrichtungon 
in den ihnen anvertrauten Gebäu
den sind sie noch nicht fertig! So

Buntgs
Allerlei
...SONST SAGEN
WIR DIE WAHRHEIT1

Die Privatsekretärinnen der Lon
doner Firmenchefs heben eine Ge
haltszulage in Höhe von 10 Pro 
zent der Chefgehälter gefordert 
und gedroht, falls sie sie nicht be
kämen. würden sie am Telefon nicht 
mehr lügen. Wenn jemand den Chef 
verlange, würden sie antworten: 
„Er hat zu Mittag einen über den 
Durst getrunken und schläft gera
de seinen Rausch aus" oder: „Er 
sagt, er ist nicht Im Hause" oder: 
„Auf Ihren Besuch kann er verzich
ten."

EINE INSEL UND 
DREI ROBINSONE

lm Sommer haben die Mitarbeiter 
der Verwaltung in der Puschkin- 
Straße 360 m Rohre an einer Warm
wasserleitung frisch gelegt. In den 
Stadtvierteln Nr. 120, Nr. 121 und 
Nr. 136 ist die Warmwasserleitung 
völlig neu gelegt, im Stadlviertel 
Nr. 135 wird sie dieser Tage fertig.

„Wir sind heute schon imstande, 
die ganze Stadt mit Warmwasser 
zu versorgen", schloß W, Prosorow
ski. „Nur in der 9. Mai-Straße waren 
wir genötigt, im letzten Moment 30 
m Rohre durch neue zu ersetzen:

waHung Nr. 1 Genosse Chimtschen- 
ko mit, daß in seinem Bereich noch 
5 Wohnhäuser wegen Montage- und 
Reparaturarbeiten nicht ans Wärme
netz angeschlossen sind. Die An
forderung auf Wärme machte die 
Hausverwaltung erst am 19. Sep
tember

Der Stadtsowjet beschloß am 8. 
September, daß ab 20. September 
in der ganzen Stadt die Warmwas
serheizung funktionieren solle. Wir 
schreiben diese Zeilen am 21. Sep
tember in Erwartung der Erfüllung 
dieses Beschlusses. Aber o wehl 
In den meisten Wohnungen ist es 
wie zuvor kalt und ungemütlich. Der 
Mantel drückt die Schultern und 
das Taschentuch ist durchnäßt.

Zum Glück stieg das Thermometer 
draußen schon wieder in die Höhe...

Es wäre das leichteste, die unbe
rechenbaren Wettergötter für alles 
verantwortlich zu machen.

Ed. HEINZ, R, KRAUSE 
Zellnograd

und munter sein
saly Schalgimbajew ist, mit der 
Organisation und Durchführung 
von Examen in körperlicher Aus
bildung. Man suchte Trainer aus, 
bereitete Sportplätze vor.

In die Wirtschaften fuhren solche 
erfahrenen Trainer wie Adam Hein
rich, Anatoli Trunin. Gawriil Schap 
ko, Dshamhul Assanow und viere 
andere. Sie erläuterten den Werk
tätigen. daß alle Sportarten, die in 
den GTO-Komplex aufgenommen [ 
sind, aktiv Stählung der Gesund
heit. Akkumulation der Körperkr.ift' 
und schöpferischen Energie fördern.

Gegenwärtig funktionieren im 
Rayon 57 Kollektive für Körperkul
tur und Sport, die 7475 Personen; 
vereinigen.

Gegenwärtig haben die Schüler 
der M.-Gorki-Schule, der Lenin- 
Schule, der Tschkalow-Schule und 
der Krupskaja-Schule mit der Norm
ablegung des GTO-Komplexes 
begonnen. Im Sowchos „Dala-Kai- 
narski" werden in nächster Zeit 
500 Arbeiter, im Kolchos „Nowy 
put" über 200 Kolchosbauern und 
viele andere auf die Aschenbahn 
kommen, um die Normen des GTO- 
Komplexes abzulcgcn.

UNSER, BILD: Der Schüler der 
9. Klasse der Krupskaja-Schule aus 
dem Dorf Nowotroizkoje, Wladimir 
Gortschitschnikow, legt die Norm 
im Laufen ab.

Foto und Text: A. Wotschel

Adler stoppte einen Wagen
Philipp Bert, Fahrer aus dem 

Tschuer Interrayonkraftwagenbe
trieb. lenkte seinen Wagen auf der 
Route Dchambul—Tschu mit 80 
Stundenkilometern. Plötzlich sah er. 
daß einige große Adler über ihm 
kreisten. Sie begleiteten eine Zeit- 
lang den Wagen. Dann- trennte sich 
einer von der Gruppe, stieg auf, 
und ließ sich wie ein Stein vor den 
5-Tonnen-Kraftwagen herabfallen.

Philipp sah, daß der Vogel rammen] 
will, und wurde sogar für einen 
Augenblick stutzig, bekundete aber 
Geistesgegenwart. Philipp bremste, 
der Adler rammte die Windschutz
scheibe. Da die Geschwindigkeit 
des Wagens etwas abgedämpft war. 
gab es keine Havarie, nur die 
Scheibe war zertrümmert, und der 
große Vogel fiel tot zu Boden.

W. ADAM

ilGHERMARI
Wir empfehlen.

„Im Namen Gottes“
Von H. Ullrich und G. Heyden

W. I. Lenin. Ober den Kam 
W. I. Lenin. Zur nationalen 
W. I. Lenin. Über Kultur ui 
W. I. Lenin. Marx-Engels-M;. 
W. I. Lenin. Über die Gewer. 
W. I. Lenin. Materialismus ui; 
W. Hampel. Schwärmer. Sein 
Der Mensch schuf Gott nach sc 
über Religion, Theologie und b 
Ullrich, Heyden. Im Namen Gut.
Wissenschaft contra Gottesglaube. . ; den 
atheistischen Schriften des großen Chemikers 
Wilhelm Ostfrald
Geheimnisse der Religion, Eine Anthologie
M. F. Nesturch. Die Abstammung des Menschen 
Horst Mädlcke. Naturerkenntnis oder Gottesglaubè
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Mit einem Mercedes-Diesel fährt 
der Jesuitenpater Johannes Lcp- 
pich, begleitet von zwei Assisten
ten. mit einer modernen Laut- 
sprccheranlage und beachtlichen 
finanziellen Mitteln versehen, durch 
Westdeutschland. Auf Marktplätzen, 
in Zirkuszelten und Werkhallen mon
tiert er Mikrofon und Lautspre
cher, um seine Ware anzupreisen 
Er weiß sehr gut, wie man eihen 
wenig gefragten und aus der Mo
de gekommenen Artikel an den Mann 
bringt. Um den Menschen den 
Geldbeutel sowohl als auch das 
Herz zu schwächen, hab der Pa
ter den Tausenden, die in seine 
Versammlungen strömén, Gott zu 
bieten — eine Ware, die sich nach 
seinen Worten heute schlecht ver
kauft.

Günter Heyden und Horst Ull-

rieh spüren dem Treiben des Je
suitenpaters ebenso nach wie den 
Tatsachen über die drei Hirtenkin
der von Fatima, denen im Jahre 
1917 die Jungfrau Maria sechsmal 
erschienen sei. über die sich stän
dig mehrenden WunddTgcschichten 
des heilig gesprochenen Franz Xa
ver sowie über den „Schutzpatron 
der NATO-Fallschirmtruppen" Jo
seph von Copertino, um nur einige 
zu nennen. Aus der Geschichte und 
Gegenwart fördern die Autoren, al
les das zutage, was. „im Namen 
Gottes" über den Menschen herein- 
brach. Indem sie enthüllen, geben 
sie lebendige, begreifbare Antwort 
auf viele Fragen.

Das Buch wurde im Verlag Neu
es Leben Berlin herausgegeben. Es 
ist illustriert, mit Schutzumschlag 
versehen und hat 168 Selten.

UNSERE 
ANSCHRIFT:

KaaaxcKan CCP 
473027 r. UeuiHHorpap, JIom Cobctou 
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt|
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Amerikanische 
Matrosen 
streiken

TOKIO. (TASS). Das Militär
tribunal des Marinestützpunktes der 
USA in der Stadt Yokosuka hat 
den amerikanischen Matrosen D. 
Weawer wegen Beteiligung an 
Aktionen gegen die amerikanische 
Aggression in Indochina zu 2 
Monaten Gefängnishaft und zu ei
ner hohen Geldbuße verurteilt Vor 
kurzem war ein weiterer Matrose. 
Borenz Zambinini. verhaftet wor
den. der von seinem Schiff deser
tierte und vor der Einfahrt zum 
Militärstützpunkt Sagami aus Pro
test gegen die Verlegung von Pan
zern aus diesem Stützpunkt nach 
Vietnam in einen zweitägigen Hun
gerstreik tratDer Trainer

Nein, an diesem Tag wurde nichts abgeändert. Wie gewöhnlich liefen 
die Vorstellungen in den Theatern. Von neuen Filmkomödien berichteten 
die Schautafeln. Und die Marxstädter „Avantgarde" sollte dem „Sparta
kus" Engels ein Treffen auf dem grünen Rasen liefern. Ich glaube aber, 
'aß sich jetzt niemand mehr daran erinnert, wie dieses, ihr letztes Spiel 

damals ausfiel.

An diesem Sonntag begann der 
Große Vaterländische Krieg. Edu
ard Eurich war ein Militär, wenn 
auch in Reserve. Er hatte schon 
das Technikum für Mechanisierung 
der Landwirtschaft hinter sich, als 
der Komsomol die Patenschaft über 
die Luftflotte übernahm. Konnte 
denn das Gebietskomitee des Kom
somol einen besseren Kandidaten 
finden als Eduard? Ein Sportler in 

’ Form, einer der ersten, der der 
Wolgadeutschen die Normen 
des GTO-Komplexes abgelegt hat-, 
te. Mit der Technik auf du und 
du. Ein aktiver, energischer Kom
somolze. Eben solch« Jungs 
brauchte das Flugwesen. Das Stu
dium an der Fliegerschule absol
vierte er mit der Note „ausge
zeichnet".

1938 wurde er in die Reserve 
versetzt und versuchte sich noch auf 
dem Gebiet der Journalistik: Zu
erst kam er an die „Rote Jugend" 
dann wurde er Mitarbeiter der „Ro
ten Fährte". Welcher Art aber sein 
Beruf auch war, den Sport vergaß 
er nicht. Der Sport war ihm zum 
Bedürfnis geworden. Und so war 
ihm einerlei, .welcher Sport — ob 
Fußball, oder Hockey, oder Mara
thonlauf — Eurich trieb alles, was 
die Bedingungen erlaubten. Er 
strebte nicht nach Rekorden. Nur 
danach, daß „Leib und Seele 
jugendlich blieben."

An jenem Sonntag hoffte die 
„Avantgarde“, den eingebildeten 
„Spartakus" aus Engels gehörig 
zu strafen. Das ist auch alles, wor
an sich der Mittelläufer Eurich 
erinnern kann. Schon fielen die Bom
ben auf Brest. Kiew und Minsk. 
Denkt man da an Fußball?

„Werden sic nicht hitzig, Eurich!" 
sagte der Diensthabende im Ge- 
bietskomitcc. „Sic sind nicht der 
einzige Kommunist. Wir werden 
sie dann und dorthin schicken, 
wann und wo Sie nötig sein wer
den. Es gibt keinen Grund zur Pa
nik. Wir haben unsere Feinde ge
schlagen und werden sie auch wei
terhin schlagen."

Wer hätte damals gedacht, das 
dieser Krieg statt vier Wochen, 
ganze vier Jahre lang dauern wird. 
„Kein Grund zur Panik". Man 
meinte damals, das Ausfallen des 
Fußballtreffens bedeute eine Blöße 
vor den Faschisten.

Dann bauten sic das Aluminlum- 
werk Bogoslowsk. Dasselbe Werk, 
das heute das industrielle Antlitz 
von Krashoturjinsk prägt. Dcssjnt- 
wegen eigentlich die Stadt über
haupt entstand. Man schrieb da
mals das Jahr 1942. Aber Oberst 
Gorbatschow bestellte Eduard Eu
rich zu sich und sagte ihm:

„Nun. politischer Leiter, ich habe 
gehört, sie sind Spoptlcr."

„Ich war einmal Sportler, Ge
nosse Oberst."

„Was soll das heißen: Ich war..?" 
Gorbatschow hatte einfach be

fehlen können, aber er erklärte sei
nem Gegenüber die Lage noch lan
ge. Dann schloß er ab:

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chetr. — 2-17-07, verant
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 2-74-26. 
Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhal
tung — 2-56-45, Diensredakteur — 2-06-49, Femrut — 72.

UcrtHiiorpaacxHÜ noaurpar^HiecKHA aoMÖHiiar

Auf einem winzigen Atoll. 450 
Meilen von den Fidschi-Inseln ent 
lernt, ist die Flagge einer neuen 
„Republik" gehißt worden. Laut 
Associated Press haben sie „drei 
Amerikaner ausgerufen, die von der 
westlichen Lebensweise enttäusch! 
sind." Einer von den Einsiedlern, 
Mark Oliver, hat erklärt: „Wir sind 
vor den steigenden Steuern, den 
Rauschgiften und der Kriminalität 
ausgerückt.“ Sie wollen auf der In
sel einen Hafen bauen und eine 
Stadt gründen, die allen, die vor der 
westlichen Zivilisation davonrennen, 
als Asyl dienen soll.

EIN SALOMONISCHES 
URTEIL

Als Mr. James Stulz aus Detroit 
beim Rennen 130 000 Dollar ge
wann. verlangte seine geschiedene 
Frau „ihren Anteil" am Gewinn, 
weil die Wette für Geld aus dem 
gemeinsamen Besitz abgeschlossen 
worden sei. Der Richter bestimmte, 
daß ihr Anteil anderthalb Dollar be
trägt, weil das Wetten drei Dollar 
gekostet hat. Ober dep Gewinn aber 
sagte er: „Was Gott der Herr gibt, 
soll kein Richter nehmen."

(NZ)

„Es ist äußerst wichtig, eine 
sportliche Massenarbeit hier bei 
uns zu leisten. Das ist eine ernste 
politische Angelegenheit"

Auf großen Bauvorhaben hat 
man auch heute nicht immer eine 
Hand frei, um die sportliche Ar
beit in Gang zu bringen. Aber auf 
dem Bau des Alu-Kombinats Bo
goslowsk im Jahre 1943 gab es 
SporL

Aber vorerst gab es noch Ver
schiedenes. Neue Wohnstätten am 
Bauplatz mußten errichtet werden, 
um richt ein halbes Dutzend Kilo
meter bis an die Hüften im Schnee, 
oder bis zum Knie im Straßen
schlamm zu waten. 1,2 Kilo Brot 
am Tag. die höchste Ration, die 
ein qualifizierter Arbeiter damals 
bekommen konnte,— im kämpfen
den, blutenden Lande. Und Stoß
arbeit — wie ein Kampf. Eine 
Losung bestimmt das Leben: ..Al
les für den Sieg!" Sic sammelten 
Geld zuerst für eine Panzerkolon
ne. Dann für ein Flugzeugge
schwader. Auf dem Bau traf ein 
Telegramm ein für die Parteise
kretäre Schmidt und Brandt, die 
Bestarbeiter Abhol'z und Epp. 
Wortlaut; „Bitte. Arbeitern 
deutscher Nationalität brüderlichen 
Gruß und Dankbarkeit der Roten 
Armee auszurichten."

Gezeichnet: Oberbefehlshaber der 
Roten Armee.

Das - war ein großer Triumph, 
ein großes Fest.

Und dann erst kam der Sport. 
„Mens sano in corpore sano" Das 
war es, was hinter den Worten 
„ernste politische Angelegenheit" 
stand.

Bald gab es ein VolleyballfeH. 
Wer gerade Lust hatte, konnte da 
ein wenig den Ball knuffen. Eurich 
machte irgendwo seine ehemaligen 
Gegner aus „Spartakus" (Engels) 
ausfindig. Auch einige aus der 
„Avantgarde" tauchten wieder auf. 
Johann Fallor, Alexander Kohl, 
Koch. Helnb... Jetzt konnte man 
schon echten Fußball treiben.

Die Bauarbeiter des Alu-Werks 
lieferten ihren sportlichen Gegnern 
aus Karpinsk, Swerdlowsk. Krasno- 
uralsk, Sewerouralsk keine schlech
ten Treffen auf den Fußballfeldern. 
Sie belegten die oberen Plätze in 
den Gebietsmeisterschaften. und 
das alles, -während der Krieg noch 
wütete.

Hier begann Eurichs Trainerlauf
bahn. Es waren noch keine drei 
Jahre nach dem Krieg verflossen, 
als er sich endgültig diesem Beruf 
zuwandte. Bald waren die Sportler 
aus Krasnoturjinsk in der Sportge
sellschaft „Trud" der Russischen 
Föderation hoch angesehen. Und 
im Rasenhockey brachten sie es 
Ende der fünfziger Jahre bis zur 
Oberliga.

Die letzten acht Jahre arbeitet 
Eurich in Alma-Ata.

Einen Schluß, einen Treffer nur, 
und das Team ist Unionsmei
ster...! Das Stadion tobte.

„Dynamo" (Alma-Ata) und ,.Wol-

ga" (Uljanowsk) waren punktgleich 
in den Endkampf getreten, nach
dem sie die acht anderen Mann
schaften auf die Plätze verwiesen 
hatten. Aber die Jungs von der 
Wolga hatten ihren Rivalen drei 
Tore mehr geschossen, und 
selbst ein Remis mit ihren „Erb- 
gegnern aus Alma-Ata würde sie 
vollständig zufricdenstellen. Also 
nur ein Sieg, ein „reiner" Sieg 
war das. wofür die Dynamospieler 
kämpften.

Kaum drei Minuten waren ver
flossen seit das Spiel angepfiffen 
war, ein Treffer von Leonid Loba- 
tschew und „Dynamo" übernimmt 
die Führung mit 1:0. Aber das 
1:0 muß untermauert werden, url( 
die Ränge flehen zu Jakob Appet
hans die Leistung zu verdoppeln. 
Dieser Jakob! Wie oft war er 
schon Hilfe in der höchsten Not
gewesen.

Ein zweiter wohlgezielte» Schuß 
landete im Tornetz. obwohl es 
nicht Jakob Appelhans. der Lieb
ling der Fans war. sondern Sa
scha Jonkin, der ihn abgefeuert 
hatte. Von dem Tableau leudietete 
endlich das ersehnte 2:0 und die 
Alma-Ataer erhielten die Goldme
daillen der Landesmeister.

Der letzte, der entscheidende 
Treflerl... Aber wie viele Jahre 
Arbeit hatte es gekostet, bis das 
sportliche Können die höchsten 
Höhen erreicht hatte. Wie viele 
Jahre hatte es gekostet, bis die 
Manschaft zusammengeschweißt 
war durch das edle Geluhl sport
licher Freundschaft in einen ein
heitlichen. gut eingespielten Or
ganismus. Wie viele Jahre Arbeit 
hat* es gekostet, die Charaktere 
zu schmieden, ja. sie manchmal 
umzuschmieden!

Nur ein Beispiel — das-Schick
sal des Schlossers Jakob Appel
hans. Er hatte seinerzeit mit Ach 
und Krach die sieben Klassen hin
ter sich gebracht und dachte, mit 
diesem Gepäck im Leben durchzu- 
kommen. Aber er hatte Glück. — 
er traf den Mann, der nicht nuft » 
sein sportlicher Betreuer, sondern» ‘ 
auch sein Lehrer im Leben wur
de. Auch für Valeri Botschkow,
Slawa Panew. Boris Tschechly-
stow, Franz Roms und .viele an
dere »ar der Weg zu den sport
lichen Höhen nicht immer mit 
Rosen bestreut. Und nun waren 
sic Unionsmeister.

Es waren ihrer viele, seiner 
Jungs... Denn schon ein Vicrtel- 
jahrnundert übt er den Beruf eines 
Berufstrainers aus. Unter seiner 
unmittelbaren Leitung haben sich 
über dreißig Sportler bis zum Mei
ster des Sports der UdSSR empor- 
gearbeitet- Und das sind nicht ein
lach Meister des Sports, nicht nur 
ausgezeichnete Hockeyspieler. Das 
sino Menschen, die es in beliebigen 
Lebchssituationen richtig zu han
deln verstehen, zu helfen, wenn 
jemand ein Unglück trifft, zu ret
ten. wenn jemand in Not ist. 
der Grobheit, dem Philistertum, 
dem Egoismus nicht gleichgültig 
den Rücken zu kehren.

So hat der „politische Leiter" 
seine Aufgabe verstanden, der sich 
selbst noch lange nicht zu den 
„Gewesenen" zählt.

L. WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata
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